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164. Jahrgang

legen Fraunſreichs Rheinlandpolitiß,
London, 8. Januar. Amtlich wird gemeldet:
De ſeparatiſtiſche Tätigkeit in der bayeriſchen Pfalz
hat erneut die beſondere Aufmerkſamkeit der engliſchen Re
giernng auf ſich gezogen, die nunmehr in dieſer Frage

einen diplomatiſchen Schritt
n Parts und Brüſſel unternommen hat.

Ueber den Eindruck dieſes für die Rheinlandpolitik wich
tigen Schrittes am Quai d'Orſay verlautet noch nichts,
doch gibt man ſich in den Londoner politiſchen Kreiſen keiner
Täuſchung hin, daß Poincare dieſe diplomatiſche Aktion
als eine „Ernmiſchung“ empfigrden wird. „Daily News“
ſchreiben:

„Die britiſche Regierung, obwohl ſie den
Separatismus entſchieden verurteilt

hat dieſen Vorfällen gegenüber eine etwas reſervierte Stel
kung eingenommen, da ſich die Vorfälle außerhalb ihrer
edgnen militäriſchen Zone ereigneten. Jetzt hat jedoch das
Problem eine akute Form angenommen, da die Separatiſten
in der Pfalz von den fremden Regierungen eine Form der
amtlichen Anerkennung nachſuchen. Dies eint darauf h'u-zudeuten, daß ſie nche ſw Pro

einen verwegenen Streich vorbereiten.
So verabſcheut, wie ſie auch bei dem größeren Teil der

Bevölkerung ſind, ſo ſind ſie doch ſkrupellos und ver-
wegen genng, um zu glauben, daß ſie die Zügel der Macht
mit Gewalt an ſich reißen und eine autonome Regierung ein

können. Jhr erſter Wunſch iſt, die Anerkennung der
n Rheinlandkommiſſion zu erhalten, die die Regie

rungen der Alliterten repräſentiert. Die Haltung der bri
miſchen Regnerung iſt, daß wenn eine Körperſchaft, wie
die Rheinlandkommiſſion, einen Regierungswechſel dieſer Art
wnerkennen würde, ſo würde dies im völligen GegenFiatz zu dem Verſailler Vertrag ſtehen.

Franzöſiſche „Achtung“ vor der Preſſe-Freiheit,

r r 9. Januar. Die pfälziſchen Blätter, dieie inzwiſchen zurückgenommene Bekanntmachung des fran-
a Bezirksdelegierten von Zweibrücken, Oberſtleut nants

foort vom 4. nuar veröffentlicht hatten, in der er
die ſeparatiſtiſche Regierung der Pfalz als ungeſetzlich ab-
lehnt und nur die deutſchen Behörden als zu Recht be-

ehend anerkennt, ſind geſtern von der Beſatzungs-
eh örde gezwungen worden, die folgende Be

richtigung in Fettdruck an der Spitze des Blattes zu bringen:
Nachdem die hohe interalliierte Rheinlandkommiſſion die
Verordnungen der Regierung der autonomen Pfalz, die ihr

von dieſer Genehmigung unterbreitet worden waren am
2. Januar 1924 amtlich eingetragen hat, muß die Bekannt-

machung des Zweibrückener Delegierten vom 4. Januar 1924
an die dortigen bayeriſchen Behörden als null und nichtig

betrachtet werden.

Der Druck der Jranzöſiſchen hegemomie,
(LSondon, 8. Januar. Die beruhigenden Verſicherungen,
mit denen man in den letzten Tagen von tſchechiſcher Serte
ſehr freigebig war, haben hier weder in den amtlichen
Kreiſen noch in der Preſſe eine tieſere Wirkung gehabt. Man
meint ſogar, Dr. Beneſch laufe Gefahr, ſich lächerlich zu
machen, wenn er verſuche, die franzöſiſch-tſchechiſche Allianz
als einen wertvollen Beitrag für den Wiederaufbau Eu-
ropas hinzuſtellen. Der Baldwin naheſtehende „Obſerver“
deutet darauf hin, die Wiederherſtellung des Friedens im
Weſten Europa und die endgültige Löſung des Reparations-
wirrwarrs ſeien für jedes Land, das am Verſailler Ver
trage intereſſiert ſei, die erſten aller Probleme.

Indem die Tſchechoſlowakei ſich der Militärpolitik Frank
vreichs anſchließe, trage ſte nur dazu bei, eine ſolche Löſung
unmöglich und die

Handlungen des Völkerbundes poſſenhaft
Zu machen. Nemand ſollte das beſſer wiſſen, als Dr.
Veneſch. Paris ſchiebe den tſchechiſchen Skalp zu ſenten
anderen Trophäen.

England und hierin ſtehe Jtalien auf ſeiner Seite
kann ſich keine Hegemonie von Frankre'ch gefallen laſſen,

und wir erwarten, daß die neue britiſche Regrernung das voll
kommen klar zum Ausdruck bringen wird.

gDwärts,

Der umiontiſtiſche „Outlook“ unterſtreicht dieſe Spitze
in folgenden Ausführungen: „Alle Jtaliéner, von Muſſoltni

ſcheinen über den Vertrag wütend zu ſein, und
Recht. Dieſer Vertrag ſſt deutlich

gegen Jtalten gerichtet.
indem er die Tendenz hat, einen Erſatz für Oeſterreich unter
der Kontrolle Frankreichs anſtatt unter der Kontrolle
Deutſchlands zu ſchaffen. Dieſer Standpunkt bedeutet weiter,
daß die Franzoſen nun in Polen nur noch ein gebrochenes
Rohr ſehen: denn die Polen, deren Differenzen mit der
Tſchecho-Slowaket akut ſind, ſind von dem Allianzvertrage
mit Prag alles andere als erbaut.“ Das Blatt ſieht ein
weiteres bedeutſames Symptom in den franzöſiſchen Be
mühungen,

Athen unter franzöſiſche Kontrolle zu bringen,
wo Frankrerch die republikaniſche Bewegung unterſtütze, aber
für alle Fälle auch gleich zwei Thronkandidaten bereit hätte.

Die engliſche Reaktion gegen dieſen Allitanzvertrag illu-

das mlt

ſtriert ſehr gut eine Tatſache, auf die wir in der letzten
S wiederholt hingewieſen haben, die nämlich, daß

nd immer deutlicher zum Bewußtſein kommt, daß
ne

England gegen Frunſereihs Hegemonlz,

Großbritannien eine neue Periode ſeines immer wieder
kehrenden Kampfes um die Aufrechterhaltung des europät-
ſchen Gleichgewichts begonnen hat, und zwar mit dem alten
Gegner, mit dem es ihn ſchon zweimal geführt hat. Bald-
win ſprich. das heute im „Obſerver“ beinahe offen aus,
wenn er in feinem Leitaufſatze der Unterſuchung, was die
neue Regierung tun könne, um ihre Hauptaufgaben, die
Ehre Englands zu wahren und ſetnen Einfluß wiederherzu-
ſtellen, zu fördern, ausführt.

Die engliſche Politik müſſe mit der Tatſache rechnen, daß
ganz Europa noch lange unter einer franzöſiſchen Militär
hegtmonite, gegründet auf Luftſtreitkräfte, und in einem weit-
reichenden Syſtem ſubventionierter Allianzen leben müſſe.
„Täuſchen wir uns doch ja nicht: Frankreich wird weder ab
rüſten, noch das weſtliche Deutſchland aus ſeinem Griffe
laſſen. Wir haben es nicht länger mit der dritten Repu-
blik zu tun, wie ſie vor dem Kriege war, ſondern mit etwas
uanderem, was man mit dem Namen eines neuen keherr-
ſchenden franzöſiſchen Militärreiches belegen könnte.“

Als Gegenmaßregeln empfiehlt Buldwin
die ſofortige Anerkennung der ruſſiſchen Räteregierung,
eine ruhige und entſchloſſene Politik, die Deutſchland in den
Völkerbund mit einem Sitze in den Rat bringen werde, ein
beſtimmtes Abkommen mit Jtalien und Spanien, engſte
Beziehungen zu Holland und den ſkandinaviſchen Ländern
und vor allem eine energiſche Fortſetzung der Luftrüſtung,
bis England eine vollkommen genügende Luftmacht beſitzt,
die für es eine ebenſo große Lebensnotwendigkeit iſt, als
es die Sicherheit zur See bewahre.

Der „Mancheſter Guardian“ erhält aus rumäniſcher Quelle
einige Einzelheiten über einen

Konflikt zwiſchen Paris und Rumänien.
Vor kurzem ſeien Unterhandlungen, die die rumäniſche
Regierung mit einem franzöſiſchen Syndikat wegen einerroßen Anleihe führte, Herbert weil ſich die franzö
ſiſche Regierung mit der Forderung gewiſſer Privilegien in

den ſtaatlichen rumäniſchen Petroleumfeldern einſtellte und
der rumäniſche Finanzminiſter dieſe Forderungen glatt ab-
lehnte. Poincare habe darauf eine Antwort geſandt, die
rund heraus erkläre, wenn Rumänten fortfahren würde,
Frankreichs wirtſchaftlichen Jntereſſen Hinderniſſe zu be-
reiten, könnte Rumänien in keiner Richtung weiter auf
irgendwelche franzöſiſche Unterſtützung rechnen, und der
Finanzausſchuß des franzöſiſchen Senats habe die Erwä-
gung des Kredits für Rumänien auf unbeſtimmte Zeit ver-
tagt, während er zugleich die viel größeren Kredite für
Polen und Serbien ohne viel Aufhebens bewilligt hat.

Eine Anſprache Maedonalds.
London, 9. Januar. Bet einer Kundgebung der Arbeiter-

partei hielt Macdonald eine Anſprache, in der er die
Mißverſtändniſſe und die gereizte Stimmung zwiſchen Eng-
band und Frankreich tief bedauerte. Ein Einverſtändnis
mit Frankreich, Jtalien, Rußland, Deutſchland, der Tſchecho-
Slowakei und allen anderen Nationen ſtatt eines Wett-
bewerbes der militäriſchen Kräfte würde einen großen Er-
flolg bedeuten. Die Arbeiterpartei wolle die Regierung
übernehmen, um zu verſuchen, die mannigfaltigen Schwie-
rigkeiten, die jetzt England, Europa und die ganze Welt
bedrängen, zu beſeitigen. Die erſte große Pflicht der Partei
ſei es, alle Vorbedingungen für den Frieden herzuſtellen.
Jn allen europäiſchen Hauptſtädten ſeien Leute an der Ar-
beit, die glimmenden Funken des letzten Krieges nicht er-
löſchen zu laſſen. Die Arbeiterregierung ſei berufen, die
Friedenskräfte in allen Teilen Europas zu ſtärken. Sie
werde mit allen Mitteln an der Vollendung des Baues des
Völkerbundes mitarbeiten, damit er das Hauptinſtrument
zur Sicherung internationaler Gerechtigkeit und zur Schaf
fung der Bedingungen für internationalen Frieden ſei. (Du
lieber Gott!)

Die Erößnung des engliſchen Unterßauſes,
Paris, 8. Januar. Heute wird das engliſche Unterhaus

eröffnet werden. Die Sitzung wird der Wahl des Sprechers
gewidmet ſein, als welcher wieder J. H. Whitley vorgeſchlagen
werden wird. An den übrigen Tagen dieſer Woche wird das
Unterhaus nur täglich kurze Sitzungen abhalten, wobei die
neuen Parlamentsmitglieder vereidigt werden. Der Wort-
laut der Thronrede wird in einer Kabinettsſitzung entweder
Mittwoch oder Donnerstag feſtgeſtellt werden. Die Ein-
peitſcher aller Parteien werden bereits heute im Unterhaus
Bemühungen unternehmen, damit Vereinbarungen getrof-
fen werden, die dazu beſtimmt ſind, die Annahme verſchie-
dener Finanzvorlagen vor dem Ende des Finanzjahres am
31. März zu ſichern. Die Labour party hält heute in der
Alkert Hall in London eine Siegesfeier ab. Man nimmt an,
daß Ramſay Macdonald ber dieſer Gelegenheit die Richt-
linien ſeines künftigen Regierungsprogramms darlegen werde.

Franſiſturz und Kuhßrbeſehung.
Paris, 8. Jannar. Der Frank iſt nach ver geſtrigen Kurs

beſſerung, die hier bereits zur Hoffnung auf einen Umſchwung
Anlaß gab, wieder ſtark gefallen. Das Pfund wird heute
früh mit 87,35 und der Dollar mit 20435 notiert. Die
öffentliche Meinung Frankreichs wird durch dieſe Entwiclung
immer beunruhigter.

Paris, 8. Januar. Der Finanzminiſter hat einen Plan
zur Bekämpfung der Spekulation im Devifenhandel
gusgearbeitet, wonach zunächſt eine Anzahl Ausländer.
ſhus gewieſen werden, die für den Sturz des Franks ver

Franzöſtſche und deutſche Wirtſchaft.

Die politiſchen Verhandlungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ergeben immer wieder, daß Frankreichs Takti
darauf eingeſtellt iſt, unter Ausſchaltung der grundlegenden
politiſchen Fragen vorerſt eine Einigung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland in wirtſchaftlichen Dingen herbeizuführen,
wobei unter „Einigung“ natürlich nur eine möglichſt reſt-
loſe Befriedigung franzöſiſcher Anſprüche zu verſtehen iſt.

Das für Frankreich wichtigſte Ergebnis der Ruhraktion
hat darin beſtanden, daß die bisher auf der deutſchen Volkls-
geſamtheit liegenden Reparationsverpflichtungen zukünftig
von der Bevölkerung der beſetzten Gebiete und deren Jn-
duſtrie getragen werden müſſen. Aus der ſtaatlichen Haftung
des Verſailler Vertrages iſt eine private geworden. Trotz
allen ſogenannten Entgegenkommens in unweſentlichen Din-
gen hat Frankreich die Stärke ſeiner Poſition bisher vor-
züglich auszunutzen verſtanden. Sein Beſtreben, ſeine wirt-
ſchaftliche und politiſche Macht im beſetzten Gebiet noch
mehr zu verankern, ſucht es auf verſchiedene Weiſe zu
erreichen. Zunächſt ſoll ihm dazu dienen die Erneuerung
der im April ablaufenden ſogenannten Mieumverträge, bei
deren Neuregelung es beſtrebt ſein wird, das Syſtem der
Naturalienlieferungen noch weiter auszubauen. Für die
Wirtſchaft des beſetzten Gebietes können bei den künftigen
Verhandlungen zwei Momente außerordentlich bedenklich
werden. Das eine beſteht darin, daß die Erfüllung der
Micumabkommen die Wirtſchaft außerordentlich ſchwächt und
daher für weiteres Entgegenkommen mürbe machen wird.
Das andere Moment liegt darin, daß der mit der Mieum ab-
geſchloſſene Mantelvertrag zahlreiche Einzelfragen uner-
ledigt gelaſſen hat, ein Umſtand, der erfahrungsgemäß von
den Franzoſen zur Erlangung weiterer Konzeſſionen rück
ſichtslos ausgenutzt wird. Unter dieſem Geſichtspunkt be-
trachtet, können die künftigen Micumverhandlungen ſehr
leicht dahin führen, daß Frankreich große Sachlieferungs-
anſprüche ſtellt, um dieſe dann durch Kapitalabfindung bzw.
durch Mitbeteiligung an der Rheiniſch- weſtfäliſchen Jndu
ſtrie (beſonders“ am Bergbau) abgelten zu laſſen. Es iſt
ſchon immer franzöſiſche Taktik geweſen, viel zu fordern,
um viel zu erhalten. Namhafter franzöſiſcher Kapitalbe-
ſitz in der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Jnduſtrie wäre natürlich
gleichbedeutend mit einer noch weiteren Abhängigkeit der
peſetzten Gebiete von Frankreich. Dies wird jetzt immer
ſyſtematiſcher von Frankreich vorbereitet. Man braucht nur
auf das Eiſenbahnweſen hinzuweiſen. Trotz allen Ber
ſagens der Regie und trotz aller Zuſchüſſe läßt Frankreich von
dem Prinzip der Regiebahn nicht ab, iſt vielmehr noch
bemüht, es (beſonders auf dem linken Rheinufer) noch weiter
auszubauen. Durch eine Jnternationaliſierung der Regiebahn
würde an dem franzöſiſchen Syſtem nichts geändert; Frank-
reich behielte in dieſem Fall ſeinen überragenden Einfluß auf
das Verkehrsweſen nach wie vor bei, während es das
finanzielle Riſiko auf andere Schultern ablüde. Etwas ähn-
liches gilt von der Zvllinie. Für Frankreich hat ſich hier
die Frage erhoben, ob es im Jntereſſe der Erhöhung ſeiner
Einnahmen und im Jntereſſe der politiſchen Abſchnürung
der beſetzten von den unbeſetzten Gebiete die Zollgrenze
beibehalten oder ob es ſie, um die Rückkehr zu normalen
Verhältniſſen zu erleichtern, fallen laſſen ſoll. Frankreich hat
trotz aller damit für das beſetzte Gebiet verbundenen Ge-
fahren den erſten Weg gewählt. Auch die Frage der Er-
richtung einer beſonderen rheiniſchen Währungsbank gehört
hierher auch ſie ſoll nur der Verdrängung des deutſchen Ein
fluſſes und damit der Stabiliſierung der franzöſiſchen Vor
herrſchaft dienen.

Frankreichs Beſtreben geht dahin, unter Ausübung größ-
ten Druckes möglichſt bald durch ſogenannte „Vereinbarungen“
vollendete wirtſchaftliche Tatſachen im beſetzten Cebiet zu
ſchaffen, um die Reparationskommiſſion ausſchalten zu kön-
nen. Für die Weltwirtſchaft bedeutet das, daß Frankreich
zann 65 Prozent der europäiſchen Eiſenerzeugung kon
trollieren und damit für den Eiſenmarkt der ganzen Welt
ausſchlaggebend würde.

antwortlich gemacht werden. Außerdem ſoll der Deviſen
handel an der Börſe reorganiſiert werden. Perſönlichkeiten
der Finanz- und Wirtſchaftswelt ſind der Anſicht, daß durch
Verwaltungsmaßnahmen allein der Frankſturz nicht aufge
halten werden könne, wenn ſie nicht mit ekr
Maßregeln verbunden würden. Nach einer Mitteilung
„Figaro“ ſollen im Zuſammenhange mit der Unterſuchung
gegen unlautere Spekulationen bereits durch den Spezialkom-
miſſar an der Börſe drei Ausländer verhaftet wors
den ſein.

Franſcſturz und Deutſchenhehe,
Paris, 9. Januar. Finanzminiſter Delaſtehyrie bezeichſ

nete gegenüber Preſſevertretern als eigentl Urſache für
das Sinken des Frank die Tatſache, daß ſeit dem Kriege
erhebliche Frankbeſtände in den Händen von Ausländern
ſeien. Namentlich die Deutſchen bedienten ſich dieſer Waffe
zur Entwertung des Frank meiſterlich und übten ſo einen
Druck auf vie franzöſiſche Außenpolitik aus. Der Finanz-miniſter ahn auch die von deutſcher Seite ren ins
Reich der Fabel verwieſene Behauptung auf, daß eine Fran
urter Konferenz von Vertretern der Banken im beſetzten Ge
iet Jnſtruktionen für eine Kampagne gegen den Frank be
loſſen habe, deren Rückwirkung in Frankreich bereits verſauel worden ſei. Die Regierung plane einen Entwurf zum

erſeburger Sageblatt



Verſchärfung der beſtehenden Geſetze n den t frane FeeiheWer und zur tſrer ng von Mi t n
der Feſtſtellung der amtlichen Durchſchnittskurſe an der

ſowie Ueberwachung der Telephonverbindungen mit
dem Auslande.

Nachträge zum Düſſeldorfer Schupoprozeß.
Köln, 9. Januar. Die „K. S veröffentlicht aus Düſſeldorf

noch folgende Nachträge zum upoprozeß. Gegen eine Re
von Beamten, die im Düſſeldorfer Schupoprozeß verurteilt
oder freigeſprochen worden ſind, hat die franzöſiſche Be-
ehe die Ausweiſung verfügt. Die der grünenlizei angehörenden Freigeſprochenen ſind ausgewieſen wors
den, und zwar Major Engels, Hauptmann Paeßlack, Leutnant
Vogts, ſieben Oberwachtmeiſter und acht Wachtmeiſter. Weiter
wurden ausgewieſen Oberpolizeiinſpektor Höltner, der zu zwei
Jahren Gefängnis mit Strafaufſchub und zu einer Geldſtrafe
verurteilt wurde, der freigeſprochene Stadtſekretär Neun-
kirchen, ferner der zu drei Monaten Gefängnis mit Straf-
aufſchub verurteilte Artiſt r und die zu je drei Monaten
Gefängnis verurteilten Wachtmeiſter der grünen Polizei Heſſe
und Allmacher.

kabinettsrat über die rheiniſche MWährung,

Das Reichskabinett trat geſtern nachmittag, nachdem
vormittags der zuſtändige Ausſchuß des Reichskabinetts für
die beſetzten Gebiete eine Beratung abgehalten hat, zu einer
Sitzung zuſammen, in der in erſter Linie die nach dem

tern der rheiniſch- weſtfäliſchen Bank für die beſetzten
Gebiete geſchaffenen Währungsverhältniſſe erörtert werden
ſollen. Vor etwa drei Worhen hatte die Reichsregierung
grundſätzlich unter der Vorausſetzung ihre Zuſtime
mung zur Gründung der rheiniſchtiweſtfäliſchen Bank ge
geben, wenn die Bank für die Privatverträge, die zwiſchen
einer deutſchen Bankengruppe und einer Gruppe franzöſiſch—
r r z anken vorlagen, durch eine Verord-,nung oder eine Notverordnung der Reichsregierung das

Recht der Notenausgabe
erhalten und wenn die interalliierte Rheinlandkommiſſion
dieſe Verordnung in der Form regiſtrieren würde, wie das
mit den Verordnungen und Geſetzen der deutſchen Regierung
im altbeſetzten Gebiet vor dem Ruhreinbruch geſchah.

Die Regiſtrierung der Verordnung würde die Anerkennung
ver finanziellen Souveränitätsrechte des Reiches im alt und
neubeſetzten Gebiet durch die Rheinland kommiſſion bedeuten
und formal auch die Grundlage dafür geſchaffen haben, daß
die rheiniſch-weſtfäliſche Bank und die von ihr ausgegebenen
Noten ohne weiteres nach der Begründung der Zentralnoten-
bank des Reiches in deren Syſtem übergegangen wären. Die
Rheinland kommiſſion hat im Gegenſatze zu den Hoffnungen
der an der Gründung der Bank betüligten Wirtſchaftskreiſe
vie Regiſtrierung abgelehnt. Dadurch iſt eine neue Situation
goſchaffen, die höchſtens dadurch verändert werden könnte,
daß die franzöſiſche und die belgiſche Regierung in ihrer Ant
wort auf die kurz vor Weihnachten überrveichten dentſchen
Vorſchläge ſich anders verhalten würde als die Rheinland
kommiſſion.

Jn dieſen Vorſchlägen hat die deutſchen Regierung aus
drücklich darauf hingewieſen, daß die Vorausſetzungen für dieNotenausgabe durch die rheiniſch-weſtfäliſche g durch
Verhandlungen zwiſchen der Berliner und Pariſer Regierung
geklärt werden könnten. Es beſteht alſo ſehr wenig Ausſicht

afür, daß die rheiniſch-weſtfäliſche Bank als Notenbank zu-
ſtande kommt. Die Reichsregierung wird wahrſcheinlich

ganz neue Wege

r die eines wertbeſtändigen Geldes und für die
ichtige Einziehung des nicht wertbeſtändigen Notgeldes in

den beſetzten Gebieten gehen müſſen. Maßgebend für die
Beſchlüſſe der Reichsregierung wird auch ſein, daß die
holländiſchen Banken nunmehr an der RheiniſchWeſtfäliſchen
Bank ſich ebenſowenig wie engliſche Banken beteiligen wer
den, nachdem die Vorausſetzungen der deutſchen Regierung
von der Rheinlandkommiſſion nicht erfüllt ſind. Würde auf
der anderen Seite die franzöſiſche und die belgiſche Regierung
die Begründung einer Ban u. die Ausgabe von Geld durch dieſe
Bank verſuchen, ſo würde dadurch von vornherein eine Eini-
ung in den anderen von der deutſchen Regierung in ihren
orſchlägen erörterten Verkehrs und Wirtſchaftsfagen für die

beſetzten Gebiete ſehr ſchwer ſein. Endgültige Entſcheidungen
werden in dieſen Fragen wahrſcheinlich erſt getroffen werden
können, wenn die für Mittwoch oder Donnerstag in Berlin
erwartete offizielle Antwort der franzöſiſchen und belgiſchen
Regierung auf die neuen deutſchen Vorſchläge bekannt iſt.

Braunſchweig, 9. Januar. Jn einer Unterredung zwiſchen
dem Chefredakteur der Braunſchweiger Landeszeitung“ und
dem Reichskanzler Marx bezeichnete dieſer als die mit
weſentlichſte Aufgabe der Reichsregierung die Sorge um
Rhein und Rühr und die Sorge um die wirtſchaftliche

ensfähigkeit des deutſchen Volkes. Rhein-, Ruhr und
Reparationsfrage ſeien nach Wiederaufrichtung des deutſchen
Wirtſchaftslebens die Wirtſchaftsprobleme des deutſchen
Volkes, gegenüber denen alle anderen Fragen in den Hintere
grund träten. Die Ausgeſtaltung der Weimarer Verfaſſung
und die Klärung des Verhältniſſes zwiſchen Reich und
Ländern ſei eine weitere Aufgabe der finamziellen Beziehunc

des Reiches zu den Ländern, die in Frage kommen. DerFeicheſtmnaniegäniſeer habe bereits mit den Ländern Fühlung

genommen. Eine Prüfung des weiteren innerdeutſchen ſtaatsſ
tſchen Probleme werde erforderlichenfalls unſchwer folgen
önnen, wobei die Aufrechterhaltung der Einheit der Nation

als unſer höchſtes Gut nicht vergeſſen werden dürfe.
J

Aus dem Reiche.
Vor dem Ende der Kuſſe in Thüringen.

Berlin, 9. Januar. Die Erörterungen zwiſchen der Reichs
regierung und Mitgliedern der thüringiſchen Landesregie-

riſchen

rung ſind geſtern in der Reichskanzlei fortgeſetzt worden.
Der Abſchluß ſteht unmittelbar bevor.

Bayern und die Reichsverfaſſung
München, 9. Januar. Die Bayeriſche Volkspartei Korre-

ſpondenz erklärt, daß es ſich bei der Denkſchrift der baye-
egierung um den erſten Verſuch handle, die unhalts

bar ordenen v durch friedliche Verändigung mit den Reichsgewalten zu ſanieren. Die Den
chrift dürfe nicht partikulariſtiſch ausgelegt werden.

Wie die „V. Z.“ aus München meldet, fand dort geſtern
ine Sitzung der vereinigten Reichstags- und Landtags-aktionen der Bayeriſchen Volkspartei ſatt in der Reichs

ſtizminiſter Emminger über die Lage im Reiche referierte.

Der kommende Hitlerprozeß.
München, 9. Januar. Die Blättermeldung, wonach der

i en außerhalb Münchens ſtattfindenwie die denz Hoffmann von zuſtändigereite erfährt, unzu d. m suſtanvige
t

ihe 0aldemokratiſche Landtagsabgeordnete Franz (Chemn

Die Neubiſdung des ſüchſiſchen Kabinells,
Wie verlautet, hat der Landtagsabgeordnete Müller Leip

zig) die Uebernahme des Wirtſchaftsminiſteriums abgelehnt.
Mit einer anderen e g. Poſtens iſt im Laufe der
nächſten Zeit zu rechnen. Bis dahin führt der Miniſter
präſident die Geſchäfte der Wirtſchafts miniſteriums mit. Wie
verlautet, iſt für den Poſten des Wirtſchaftsminiſters der

tz)

mit in erſter Linie in Ausſicht genommen.

Ein kommuniſtiſcher Mißtrauensantrag gegen das Kabinett
Heldt.

Dresden, 8. Januar. Im Landtage hat die kommnniſtiſche
Fraktion folgenden Antrag eingebracht: Das Miniſterium
Heoldt hat nicht das Vertrauen des Landtages.

Dieſer e a e nach Lage der Dinge kommen. Selbſt
wenn ihm aber die 15 Radikalinskis der ſozialdemokratiſchen
Fraktion und der Deutſchnationalen zuſtimmen wollten, wird
er doch nicht zu dem von den Antragſtellern erſtrebten Ziele
führen, denn die parlamentariſche Mehrheit iſt auf der Seite
der Parteien, die die große Koalition gebildet haben.
Keine Aufhebung des Ausnuhmezuſtandes in suchen

Zu der in einem Teile der Preſſe aufgetretenen Anſicht,
daß nach Bildung der großen Koalition in Sachſen der Aus
nahmezuſtand ſich als überſhüſſig erweiſen würde, iſt feſt
zätſtellen, daß es ſich hierbei zumindeſt um eine verfrühte
Anſchauung handelt. Ob der Ausnahmezuſtand aufgehoben
werden kann, iſt nicht abhängig von dem jeweiligen Kabinett,
ſondern liegt lediglich an dem Verhalten der Bevölkerungs-
kreiſe, die den v zur Notwendlichkeit machten.
Von verſchiedenen Seiten werden Zweifel erhoben, ob die für
er ſie Januar anberaumten Gemeindeverordnetenwahlen
tattfinden.

Abbau bei der Juſtiz.
Verlin, 9. Januar. Die durch die finanzielle Notlage

erforderlich gewordenen Notmaßnahmen auf dem Gebiete
der Gerichtsverfaſſung und Strafrechtspflege treten am 15.
Januar in Kraft und ſind vorläufig bis zum 31. März vor-
geſehen. Die hierzu erlaſſene Verordnung beſtimmt unter
anderem, daß in e ſtatt des Schöffengerichts der
Amtsrichter allein entſcheide, und daß die zur Zuſtändig-
keit der Schwurgerichte gehörenden Strafſachen den Straf-
hammern zügewieſen werden. Daneben enthält die Ver-
ordnung Vorſchriften vrganiſatoriſcher Natur, die am 1.
April in Kraft treten ſollen. Danach fallen die Straf-
lummern als Gerichte erſter Jnſtanz r Gegen ſämt-
liche Urteile des Amtsgerichts gibt es die Berufung an die
mit Berufsrichtern und Schöffen beſetzten Strafkammern.
Die Zuſtändigkeit des Amtsgerichts wird erweitert und unter
Umſtänden auf Rückfallsverbrechen ſten Für die ſchwer-
ſten Verbrechen bleibt es bei der Zuſtändigkeit des Schwur-
gerichts, das mit drei Richtern und ſechs Geſchworenenbeſetzt iſt. Richter Und Geſchworene entſcheiden künftig
gemeinſchaftlich über die Schuld- und die Straffrage.

Vorkriegsarbeit in der Kaliinduſtrie.
Nach dem „L. A.“ hat die Schlichtungskammer des

Reichsarbeitsminiſteriums geſtern mit Zuſtimmung der Ar-
beitgeber und der Arbeitnehmervertreter die Vorkriegsar-
beitszeit für die geſamte Kaliinduſtrie wiederhergeſtellt.

bin Knchlag auſ Deni;elos

Das Mailänder Blatt „Ambroſtano“ erhielt aus Athen
eine Meldung, wonach Venizelos während der Sitzung
der Nationalverſammlung von einem Herzkrampf befallen
worden ſei und infolgedeſſen ſchleunigſt nach Hauſe getragen
werden mußte. Der „Ambroſiano“ fügt dieſer Meldung
hinzu, es ſei zwar möglich, daß Venizelos einen natürlichen
Unſall erlitten habe, es ſei jedoch wahrſcheinlicher, daß
ſeine Erkrankung die Folge eines Attentats ſei, das
man tn Athen begreiflicherweiſe geheimzuhalten ſuche.

Jn London will man nähere Einzelheiten über den
Unfall des griechiſchen Staatsmannes wiſſen. Man ſpricht
dort von einer Vergiftung. Venizelos habe einen Zuſammen-
bruch in der Nationalverſammlung erlitten. Neben einem
ſchweren Herzleiden ſtellten zwei Univerſitätsprofeſſoren eine
gefährliche Magenvergiftung feſt. Nach den in London vor-
liegenden Nachrichten haben ſie dem griechiſchen Staatsmann
geraten, ſeine aufreibende Tätigkeit in Griechenland auſ
das raſcheſte zu einem Ende zu führen. Ventzelos ſoll
ſich bereits veranlaßt geſehen haben, ſeine Partei aufzu-
fordern, einen neuen Führer zu wählen.

BVenizelos' Zuſtand ernſt.
Paris, 8. Januar. Der Geſundheitszuſtand Venizelos

hat ſich verſchlechtert, ſo daß er den Beſchluß faßte, ſeine,
Würde als Präſident der neugewählten griechiſchen Kammer
niederzulegen.

Kemal ſchwer verletzt
Paris, 8. Januar. Den letzten Nachrichten zufolge wurde

Muſtapha Kemal bei dem geſtrigen Attentat ziemlich ſchwer
verletzt, während die Verletzungen ſeiner Frau leichter ſind.
Muſtapha Kemal mußte aus Smyrna nach Angora gebracht
werden.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Volksſpeiſung im „Herzog Chriſtian“ wird uns ge

ſchrieben: Dank der Mitarbeit einer Reihe von Jugend
gruppen und Vereinen iſt es bereits möglich, an drei Tagen
der Woche die Volksſpeiſung vorzunehmen und zwar iſt die
Durchführung bis Oſtern geſichert. Es iſt zu hoffen, daß
nun auch die übrigen Tage der Woche beſetzt werden können.
Es gibt in Merſeburg nöch ſo viel Vereine, die ſich gewiß
S an dieſem ſchönen Werke beteiligen. Auf die breiten
Schultern eines Vereins gelegt, iſt es ohn große Opfer mög
lich, wenigſtens an einem Tage in dieſem Winterhalbjahr die
Koſten der Speiſung von einigen Hungrigen zu übernehmen.
Familien haben ſich zuſammengetan, um in dieſer Weiſe zu
helfen. Es ſei noch einmal darauf hingewieſen, daß dieſe
Speiſung ſich von der Nafſenerſung dadurch unterſcheidet,
daß der einzelne Verein oder die Gruppe in perſönliches
Verhältnis zu den Eingeladenen kommt und dementſprechend
das Eſſen durch Freudigkeit und aufrichtiges Wohlwollen
der Gebenden gewürzt wird. Wer die Not bei der Speiſung
ſelbſt geſchaut und die dankbaren Augen derer geſehen hat,
die ſich wenigſtens einmal in der Woche ſatt eſſen können,
der kann von dieſem Liebeswerke nicht wieder laſſen und er
wärmt auch andere, die leider noch abſeits ſtehen, dafür.
Wenn dieſe alle kommen und helfen, braucht keiner in
Merſeburg zu hungern. Auskunft über dieſe Speiſung und
der Art der Durchführung gibt a Hemprich, Seffner-
Waß 2 und auch der Hausmeiſter im „Herzog Chriſtian“.

ort werden auch Naturalien (Kartoffeln, Gemüſe uſw.) und
auch Geldbeiträge angenommen.

Philharmoniſcher Orcheſterverzein. Wie uns mitgeteilt wird,
indet das nächſte Konzert am 16. gen für weiße und
laue Karten z 17. Januar für ge

Uhr im „Kaſinoſaale“ ſtatt. Es werden on Muſ
aufgeführt: Symphonie Nr. 16, G Dur

Karten, abends 75
xfordſymphönie) Feiertage

von Haydn, Arie aus. dem Weihnachtsoratorium von Bau
mOuverture: „Nachklänge an Oſſian“ von Gade, Lieder mitKlavierbec leitung von Brahms, Kaiſermarſch von Wagner.

Als Soliſtin hat ſich Frl. Gertrud Degenhardt aus Nord
hauſen freundlichſt zur Dann geſtellt. Die Begleitung
der Lieder hat unſer heimiſcher nſtler Fritz Buſch über
nommen.

193. Bildungsabend. Alte Hausmuſik. Vor ungefähr
hundert Jahren ſtand die Hausmuſik in hoher Blüte über
all wurde muſiziert und ein öffentliches Konzert war meiſtens
ein fieberhaft erwartetes Ereignis. Damals ſpielte man
wohl am meiſten Gitarre, da ſie Begleit- und Saloninſtru-
ment zu gleich war. Allerdings war die Spielweiſe auf der
Gitarre nicht mit der heute üblichen identiſch. Einem muſiLa
liſchen Menſchen muß ja das „allgemeine Spiel“ in unſerer

eit ein Lächeln oder Achſelzucken abzwingen, denn dieſe paar
kkorde wird noch wohl niemand als Muſik anſehen wollen,

Wer einmal alte Gavotten oder kleine Menuetten auf dem
Inſtrument gehört hat, wird von der „Spielmöglichkeit“ ents
zückt ſein und die Gitarre gern als vollwertiges Jnſtrument
ſanerkennen. Die Duette und Trios geben ein gutes Bild
von der Pflege der Hausmuſik in der damaligen Zeit. Geigeund Gitarre, Flöte, Bratſche und Gitarre, all die Möglich-
keiten der Zuſammenſetzung hat man in der klaſſiſchen Zeit
der Gitarrenmuſik auszuſchöpfen verſucht. Am kommenden
Montag wird uns das halliſche Gitarrequartett dieſe alten
Weiſen neu beleben und für jeden, der einmal Laute oder
Gitarre geſpielt hat, wäre es wohl von Vorteil, einmal Muſik
aus der Glanzzeit des Jnſtrumentes zu hören. Des be
ſchränkten Raumes halber, empfiehlt es ſich, Karten baldigſt
in der Stollbergſchen Buchhandlung zu löſen.

Orlando di Laſſo. Ein Abend in einer anderen Welt, ſo
möchte man ſagen, wenn man geſtern den erſten Vortrags-.
abend des Meiſters der Gedankenleſer u. Suggeſtion, Orlandv
di Laſſo beſucht hat. Jn einem intereſſanten Vortrage brachte
er zuerſt das Weſen der Telepathie und Hypnoſe zu Gehör,
um dann einige Proben des Gedankensleſens vorzuführen
Mit einer fabelhaften Schnelligkeit wußte er die vom Publi
kum geſtellten Aufgaben zu löſen. Das größte Rätſel war
das Medium Fey, welches Aufklärung über den beim Land
wirt H. in Porbitz ſtattgefundenen Wäſchediebſtahl gab. Hier
konnten wir beobachten, welche Nervenarbeit von Herrn Fey
geleiſtet wurde. Was uns bisher unmöglich ſchien, haben wir
mit eigenen Augen ſchauen können. Jm Anſchluſſe hieran
verſetzte Herr Orlando di Laſſo etwa 15 Zuſchauer in Hvp

nnoſe, und zeigte damit, wie die Perſonen, welche ſich
einem Schlafzuſtand befanden, alle Befehle ausführen. Alles
in allem, was Orlando di Laſſo in ſeiner Reklame ver
ſprach, hat er voll und ganz gehalten, wir können es allen

den heute Mittwoch ſtattfindenden letzten
Vortragsabend zu beſuchen, es kommt jeder auf ſeine

Koſten br.Zahlung der ſtaatlichen Steuer vom Grundpermögen nebſt
Gemeindezuſchlägen und Kanalgebühr für Januar 1924.
Vom Montag, dem 14. d. M. ſind in unſerer Stadtſteuer-
kaſſe zu zahlen: a) die ſtaatliche Steuer vom Grundver-
mügen; b) 110 Prozent Gemeindezuſchläge für bebaute und
unbebaute Grundſtücke zur Steuer vom Grundvermögen:
c) an Kanalbenutzungsgebühren 5 ten für je 1000
Mark Wert der ſtaatlichen Grundſteuer S 25 Prozent Zu-
ſchläge zur ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen. Die An-
forderung zu b) erfolgt vorbehaltlich der Genehmigun
durch die Stadtverordnetenverſammlung. Fälligkeitstermin
iſt der 415. Januar 1924. Die Schonfriſt nach der Landes
a. ſwertungsverordnung beträgt eine Woche. Für dieſe Zeit
gilt der Goldumrechnungsſatz vom 15. 1. 1924, ab 23.
Januar 1924 ſind die Steuerbeträge nach dem jeweiligen
Goldumrechnungsſatz des Reiches am Zahltage mit einem
Verzugszuſchlag von 5 Prozent für jeden angefangenen
halben Monat verſpäteter Zahlung zu entrichten. Vor Be
ginn der Zahlungsfriſt werden den Steuerpflichtigen Auf-
ſtellungen über die zu zahlenden Beträge zugeſtellt. Gleichzeitige Zahlung derfelben Beträge für Februar und März
1924 iſt geſtattet.

Wertbeſtändige Koſtenmarken werden zu 10, 20 und 50
Pfennig, 1, 3, 5, 10, 50 und 100 Mark hergeſtellt. Die
Howſtargnge für die Verwendung der Marken beträgt 300
Mark. Die alten Marken können bis Ende Januar an die
Werichtskaſſe gegen bar zurückgeliefert werden.

Schulbeiträge der Berufsſchulen betragen vorläufig e
Schüler (in) für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März
1924 1 GColdmark. Die Beiträge ſind bis zum 15. Ja
nuar 1924 fällig und bei unſerer Kämmereikaſſe einzuz
zahlen.

Umtauſch von
von den Poſtanſtalten nur noch auf Goldmark lautende
Einkommenſteuermarken ausgegeben. Der Verkauf dieſer
Steuernarken beginnt aus techniſchen Gründen erſt am
10. Januar 1924. Vom gleichen Zeitpunkt ab wird der

Verkauf der auf Papiermark lautenden Einkommenſteuer
marken eingeſtellt. Die auf Papiermark lautenden Marken
dürfen nur noch für den Steuerabzug aus dem Kalenderjahr
1923 ſowie in denjenigen Fällen verwendet werden, in denen

Steuermarken für 1924 vor dem 10. Januar 1924 geklebt
werden müſſen. Die etwa noch in Händen der Arbeitgeber
befindlichen nicht mehr benötigten größeren Mengen von
Einkommenſteuermarken, die auf Papiermark lauten, kön-
nen bis zum 10. Januar 1924 bei den Poſtanſtalten um
getauſcht werden. Nach dieſem Zeitpunkt findet ein Um

tauſch nicht mehr ſtatt. 3Aenderungen des Geſetzes über Mieterſchutz und Miet
einigungsämter. Nach einer unter dem 24. Dezember 1923
erlaſſenen Verordnung erhält der Paragraph 330, Abſ.
des obigen Geſetzes folgende Faſſung: „Die oberſte Landes-
behörde kann anordnen, daß in Fällen, in denen die ge-
ſetzliche Miete gilt, der Vermieter wie der „Mieter berechtigt
iſt, zu verlangen, daß der Mietzins wöchentlich oder monat
lich gezahlt wird.“ Paragraph 33 erhält folgenden Abſ. 3:
„Die oberſte Landesbehörde kann anordnen, daß die Vor
ſchriften der Paragraphen 1 bis 31 auf Neubauten oder
durch Um oder Einbauten neu geſchaffener Räume An-
wendung finden, die nach dem 1. Jult 1918 bezugsfertig ge-
worden ſind oder künftig bezugsfertig werden, und für
die Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln gegeben ſind.“

Mehr Porto als die Poſt verlangt. Briefſfendungen wer
den häufig höher frankiert, als die Poſt ſelbſt verlangt. So
wird insbeſondere jetzt oft nicht beachtet, daß die erſte Druck
ſachenſtufe zu 3 Pfennig bis 50 Gramm geht. Druckſachene
ſendungen bis 25 Gramm werden mit 5 Pfennig freigemacht.
Dann wird häufig nicht berückſichtigt, daß Sendungen im
Ortsverkehr von mehr als 250 bis 500 Gramm für Briefe
nur 10 Pfennig koſten, als Druckſachen dagegen 20 Pfennig.
Druckſachenſendungen in dieſem Gewicht werden alſo billiger
wenn man ſie ſchließt und als Briefe aufliefert.

Umſatzſteuer auch vor Zahlungen des Neiches. Der Umſatz
ſteuer unterliegen nach einem Urteil des Reichsfinanzhofes
Hilfsgeſchäfte einer Aktiengeſellſchaft, deren Unternehmen auf
den Betrieb des Spiritusproduktions- und Kommiſſions
e und von anderen im r ehendeneſchäften gerichtet iſt. Dazu ören auch die Veräußeprungen von Spritfabriken und ehe ern an das
um ſo mehr, als bei einer Aktiengeſellſchaft alle geſchäftlichen
Umſätze einem Ery dienen müſſen.

nur empfehlen,

Einkommenſtenermarken. Künftig werden
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karten in begründeten Ausnahmefällen mit Genehmigung
der Eiſenbahnverwaltung auch auf Entfernungen über 150
ter bis zu. höchſtens 250 Tarifkilometer aus
gegeben.

Das preuſtiſche Notgeld als Zahlungsmittel. Der „Auint-
kiche Preußiſche Preſſedienſt“ ſchreibt: Verſchiedene Anfrage
geben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß, wie die anderen
Reichsbehörden auch Die Reichspoſtverwaltung das wert-
beſtändige Notgeld des Freiſtaates Preußen grundſätzlich in
Zahlung nimmt. Nur ſoweit Einzahlung in Rentenmark
ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, alſo im Poſtſcheckverkehr und
Rentenmarkpoſtanweiſungsverkehr, wird das Notgeld nicht
angenommen. Zur Erleichterung des allgemeinen Zahlungs
verkehrs ſind jedoch alle ſtaatlichen Kaſſen angewieſen, ſo
weit dies die Geldbeſtände geſtatten, jedem Anſuchenden auf
Wunſch das preußiſche „Notgeld in Rentenmark oder Pa-
piermark umzutauſchen.

Wiedereinführung von GeſellſchaftsSonderzügen. Vor
einigen Monaten mußte die Reichsbahnverwaltung den Ver
kehr von Geſellſchafts- und anderen Sonderzügen wegen
Kohlenmangels einſtellen. Jnzwiſchen hat ſich die Koh
ken verſorgung gebeſſert Auch die Betriebslage iſt zurzeit ſo,(
daß wieder Sonderzüge in beſchränktem Umfang in Dienſt
geſtellt werden können. Daher hat das Reichsverkehrsmini-
Ferium zugelaſſen, daß Vereinen und Geſellſchaften auf
Antrag Sonderzüge geſtellt werden können. Die Beför-
derung erfolgt nach den tarifmäßigen Gebührenſätzen. Je-
doch ſollen die Eiſenbahndirektionen prüfen, ob auch bei den
gegenwärtigen Betriebskoſten die bahneigenen Aufwendunge i
durch die Einnahmen aus der Sonderzugbeförderung ge-
deckt werden. Jſt das nicht der Fall, ſo köngen die
Giſenbahndirektionen die Geſtellung des Zuges ablbehnen.
Immerhin iſt anzunehmen, daß im Sommer auch wieder Fe
rienſonderzüge, die für die Bahn lohnender ſind als Ver«
eins Sonderzüge, verkehren werden.

Unterſuchnngshaft und Goldmark. Die Sicherheiten zur
Abwendung der Unterſuchungshaft ſind durch die Geldent-
wertung vielfach unzureichend geworden Auch bei Wert-
papieren hat der Kurs häufig den Wert der Sicherheit beein-
trächtigt. Jnfolge, der Rückkehr zur Goldrechnung ſind jetztdie Staatsanwaltſchaften angewieſen worden, derartige

daraufhin nachzuprüfen, ob nicht die Sicher-
heit der Veränderung ihres Wertes zu erhöhen ſein wird.
Es ſoll aber jedesmal auch geprüft werden, ob ein Flucht
verdacht überhaupt noch beſteht und nicht das Verhalten
des Beſchuldigten die Sicherheit entbehrlich erſcheinen läßt

Vom Halliſchen Stadttheater. Am Freitag Abend gehen
in neuer Einſtudierung „Die toten Augen“ von Eugen d'Al-
bert in Scene. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen
Voß-Andree, Böhmer, Böcker, Michaelis: die Herren Kerz
mann, Berghof, Müller-Raven, Abeck, Sze niſche Leitung:
Hans Siegle, muſikaliſche Leitung: Fritz Volcrmann. Jn
Vorbereitung ſind „Walküre“ von Wagner, „König Legr“ von
Shakeſpeare und „Kindertragödie“ von Schömherr.
Zeitungspapier für warme Füße. Ein einfaches Mittel,
die Füße warm zu halten, iſt das Einlegen von Sohlen
nus Zeitungspapier zwiſchen Strumpf- und Stiefelſohle.
Man legt 1-3 Popierſohlen in das Fußzeug, je nach der
Stärke der Schweißabſonderung, die bei jedem Fuße ſtatt
findet. Perſonen, die anſcheinend trockene, aber nichtsdeſto-
weniger kalte Füße haben, erhalten durch das Tragen einer
ſolchen Papterſohle einen warmen Fuß.

Denkt an die hungernden Vögel. Streut Brotkrumen, Son-
wenblumenkerne, Kürbis- und Gurkenkerne, hängt alte Specf-
h in die Gärten, ſtreut Mohnſamen, Hanf, Raps,
Rübſen, Hagebutten, getrocknete Heidel- und Vogelbeeren
ſowte Mehlwürmer.

Ous (ioethe-Iheuter in buuchſtäckt,
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, werden in
tommenden Sommer im Lauchſtädter Goethetheater Aufs-
führungen klaſſiſcher Werke wieder ſtattſinden. Die Aus
wahl der Meiſterwerke liegt in den bewährten Händen des
bekannten Leipziger Germaniſten Profeſſor Dr. Koeſterl

Auch die Oper ſoll in dieſer Spielzeit zu ihrem Rechte
kommen. Die Verhandlungen ſind hier bereits eingeleitet.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das Muſik wiſſenſchaftlich
Seminar der Univerſität Hakle unter ſeinem bedeutenden
Deiter Profeſſor Dr. Arnold Schering die Altmeiſter
Bach und Händel, Mozart oder Dittersdorf zu Gehör bringen.
Es wäre erfreulich, wenn dieſer Plan zur Wirklichkeit umd
das alte Goethe Theater zu Lauchſtädt mitgeriſſen würde
Durch das Muſikwiſſenſchaftliche Seminar der halliſchen Uni
werſität in den Strudel der neuerwachenden Händel-
Ronaiſſance, die in Göttingen ihren gewaltigen, bahnbrechen,
den Anfang genommen hat. Soll der idylliſche Muſentempel,
den einſt die größten Männer unſeres Vaterlandes be
ſüchten, langſam der Vergeſſenheit anheimfallen? Die
ne Oper und beſonders die altklaſſtſche Oper Händels
wird ihn davor bewahren. Tauſende von Muſikfreunden
reiſen ſeit vier Jahren jährlich zu den Göttinger Händelfeſt-
fpielen. Sollte die Zukunft des Lauchſtädter Goethetheaters,
das zu dieſem Zwecke prädeſtiniert erſcheint, nicht größer
werden als die der kleinen Göttinger Provinzbühne? Die
Feierſtimmung, die uns in Göttingen umgab, wird noch weit
intenſiver auf uns wirken in dem hiſtoriſchen, goethegeweihten
Kurtheater des kleinen Landſtädtchens Lauchſtädt. So ber
grüßen wir den Gedanken aufs das freundlichſte und drücken
gleichzeitig den Wunſch aus, daß dem Gedanken recht bald der
Anfang zur Tat folgen möchte. Talander.
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Aus dem Elſtertale, 8. Januar. (Sturmtage.) Ein auf
fallendes Kennzeichen des heurigen Winters ſind die häufigen
Stürme, welche zum Teil im zeitlichen Zuſammenhange mit
den Mondverhältniſſen über uns hinwegbrauſen. Die Ur-
fache der Winde iſt abgeſehen von kosmiſchen, außerhalb
der Erde liegenden, z. B. der Einwirkung des Mondes
Ruf das uns umgebende Luftmeer die Verſchiedenheit der
Wärmeverteilung auf der Erdoberfläche, wodurch auch der
Luftdruck in derſelben Höhe verſchieden wird, Dadurch entſteht
eine Bewegung der Luft, die wahrſcheinlich ſehr einfach
wäre, wenn die Erdoberfläche eine gleichmäßigere Geſtalt
hätte Es entſtehen jedoch dadurch Störungen in Form von
Wirbelbewegungen, die manchmal nur ganz klein ſind, oft
aber auch zu Land und Waſſerhoſen anwachſen. Beſonders
groß auf die Geſtaltung der Winde iſt der Einfluß der Küſten,
Gebirge und der großen Land und Waſſerkomplexe. An
den Küſten wechſeln Land und Seewinde oft ganz regelmäßig
miteinander ab. Jm Gebirge wechſeln Berge und Ta
winde, von denen die erſteren bei Nacht, die letzteren

Tage zu wehen pflegen. Zu erſteren gehören der in
die Schweiz gefürchtete Föhn und die Bora an den idria-
ſchen Küſten. Die großen Kontinente erzeugen im Winter
ſehr kalte, im Sommer ſehr warme Strömungen, während
das Meer Hitze und Kälte mildert. So bringen bei uns die
Hſtlichen Winde, die über Aſien und Rußland dahinſtreichen,
kalte Winter und heiße Sommer, die atlantiſche Luft da
gegen bringt wärmere Winter und kühle regneriſche Sommer.
Sbenſo leidet Nordamerika an dem aus dem Felſengebirge
herabſtrömenden Kontinentalwinde und China und Indien
mm denſelben Strömungen vom Himalaya- und Hindukuſch,
WBekannt ſind der heiße Sa dex Sahara, die auch nachItalien den glühenden Sirocco hint J

u 8. reie 400falls unverändert
880 000, Oeſtei

CLetzte Depeſchen
Der Dollar 4200000000000.

Berklin, 9. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
15 Prozent Zuteilung.
London 18 254 250—18 345 750.

aris 209 209 475--210 525 000 000.
chweiz 755 607—-759 393 000 000.

Amſterdam 1625 925-1 634 975 000 000.
Stockholm 1137 150--1 142 850 000 000.
Kopenhagen 756 105--759 895 000 000.
Prag 125 685--126 315 000 000.
Wien 60847-61 153 000 000.
Rom 186 533--187 467 000 000.

Aßſnerrung der nörclichen Oſtſeehüäfen,

Stockholm 9. Januar. Jnſolge des ſtrengan Winters
droht die Abſperrung der nördlich Stockholm gelegenen
Häfen an der Oſtküſte durch Packeis. Jn den ſüdſchwe-
diſchen Häfen iſt die Lage vorläufig noch etwas gün-
ſtiger, obwohl die Eishinderniſſe bereits ſehr beträcht-
lich ſind. Aehnlich liegt es in den däniſchen Häfen.

Die s5treikſage in Düſſeldorf.

ſich aus Düſſeldorf berichten, daß die Streikbewegung
dort einen verſchärften Charakter angenommen hat. Die
Ausſtändigen veranſtalten Umzüge, um den Generalſtreik zu
prcpcegieren.

Die mexikaniſche Repolution,

Newyork, 9. Januar. Die mexikaniſchen Rebellen be-
ſetzten die Petroleumfelder bei Terra Blanea und beſchlag
nahmten große Mengen Material. Es heißt, die ameri-
kaniſche Reglerung gehe mit dem Gedanken um, zum
Schutze der amerikaniſchen Intereſſen Kriegsſchiffe nach
Mexiko zu entſenden

Jcadagelände in hieſiger Flur veranſtalteten Treibjagd wurden
von 17 Jögern insgeſammt 285 Haſen zur Strecke gebracht.
Hinreichender Beſtand verblieb, da ſchon vor Zuſammen-
ſchluß der Schützenkette zahlreiche Haſen ſich nach den Grenz-
marken in Sicherheit brachten.

Großgörſchen, 8. Januar. (Bei der Verpachtung der
Jagdnutzung) auf den Fluren Großgörſchen und Rahna,
beides reine Niederwaldjagden, am 5. ds. Mts wurden un
gewöhnlich hohe Preiſe erzielt. Die Jagd von Großgörſchen,
etwa 2300 Morgen groß, erbrachte als Höchſtgebot 5650
Mark, die Jagd von Rahna, etwa 800 Morgen, 3200 Mark.
Der Zuſchlag wird innerhalb 14 Tagen erteilt.

Halle, 8. Januar. Es brennt noch immer.) Die
Eröße des Cröllwitzer Brandes läßt ſich am eheſten
daraus erſehen, daß noch heute, am vierten Tage nach Aus
bruch des Feuers, eine ſtarke Brandwache in der Papierfab-
rik ſtationiert iſt und eine Motorſpritze mit zwei Schlauch-
leitungen arbeitet. Die Brandwache wird wohl auch noch
zwei Tage draußen bleiben, denn zurzeit brennt das Feuer
noch immer. Wie erſt jetzt feſtgeſtellt worden iſt, ſind ins-
geſamt drei Kilometer Schlauchleitung gelegt worden; das
bedeutet eine Strecke von der Hauptwache in der Marga-
retenſtraße bis zur Feuerwache Süd. Leider iſt bei einem
Maurerceinſturz ein Beamter verletzt worden

Ueker die Urſache des Brandes iſt bisher noch immer nichts
Genaues bekannt. Da indeſſen der Speicher gegen Feuersge-
fuhr ſehr gut verſichert war, ſo iſt die Vermutung einer
Brandſtiftung nicht von der Hand zu weiſen.

Der Sſchaden, deſſen Höhe man heute auch noch nicht
überſehen kann, iſt beträchtlich, da u a. auch eine zwei
gleiſige Seilbahn durch den Brand vernichtet worden iſt.

Aus Provinz und Reich
Grimma, 7. Januar. (Fang einer Großtrappe.)

Wie kürzlich bei Großröhrsdorf, ſo iſt auch hier eine Groß
trappe, die in Deutſchland nur ſelten vorkommt, gefangen
und dem Leipziger Zoologiſchen Garten angeboten worden
Der große Vogel iſt wahrſcheinlich Nahrung ſuchend in die
hieſige Gegend gekommen.
Dresden, 7. Januar. (Feſtgenommener Heirats-
ſchwindler.) Von der Kriminappolizei wurde der Reiſende
Arno Naumann, 1890 in Zwickau geboren, wegen Heirats-
ſchwindels feſtgenommen. N. ſuchte Bekanntſchaften mit
Witwen und Mädchen. Unter dem Verſprechen, ſie zu hei-
raten, ließ er ſich von ihnen Koſt und Wohnung gewähren
und erſchwindelte ſich außerdem von Freundinnen und Be-
kannten ganz erhebliche Geldbeträge.
uelzen, 7. Januar. (Tollwutfälle.) Die Tollwutiſt im Kreiſe Uelzen ausgebrochen und dann über die Kreiſe
Soltau und Fallingboſtel in den Kreis Verden eingeſchleppt.
Jn Stemmen wurde bereits ein junger Mann von einem
tollwutkranken Hunde gebiſſen; der junge Mann begab ſich
rechtzeitig zur Behandlung in das bekannte Jnſtitut in Ber-
lin. Jn Hohenaverbergen wurde ein Schwein von einem
tollwutkranken Hunde gebiſſen. Der Landrat hat die ſchärf-
ſten Sperrmaßnahmen angeordnet. Jeder frei umherlau-
fende Hund wird von den Landjägern erſchoſſen. Jn
Nürnberg mußten ſeit Ende November nicht weniger als
30 tollwutkranke Hunde getötet werden. Jn der Wut-
ſchutzabteilung des dortigen ſtädtiſchen Krankenhauſes werden
zurzeit 54 Erkrankte behandelt. heriee hat in Fürth
ein tollwutkranker Hund nicht weniger als 10 Perſonen und
ein Pferd gebiſſen.

Kolmar, 7. Januar. Mordverſuch in der Kirche.)
Am zweiten Weihnachtsfeiertag zog in Nambsheim bei Kol-
mar in dem Augenblick, wo der Prieſter vom Hochaltar aus
den Segen erteilte und die Orgel verſtummte, auf der Orgel-
tribüne der 28jährige Vonarb ſeinen Revolver richtete ihn
auf die Brüder Guth und gab unmittelbar nacheinander
zwei Schüſſe auf dieſe ab Schwer getroffen ſank Alfons
Guth zu Boden. Albert Guth erhielt eine leichtere Ver
letzung. Der dritte Bruder ſprang, als der zweite Schuß ge
fallen war. auf den Attentäter zu und ſchlug ihm den Re
volver aus der Hand. Durch die große Aufregung gelang es
Vonarb, zu entkommen.

Handel und Perkeßr,
Devifenmarkt.

Verlin, 8. Januar. Die Lage des Deviſenmarkts verſchärft
ſich weiter. Das Angebot geht immer mehr zurück, während
die Nachfrage ſteigt. Trotzdem blieb die Zuteilung die bis
herige. Der Frank fällt wieder, während der Auslandskurs
der Mark ſich wieder feſter geſtaltete. Dollarſchätze weiter
ſtark Pegt. Reg bisherigen Kurſe wurden auf Orders über

ollar, zirka 1 Prozent zugeteilt. Goldanleihe eben
bei ruhigem Geſchäft. Polpnnoten 360

Frankfurt a. M., 9. Januar. Die pra Ztg.“ läßt

2 Effektenbörſe. ſie mehrz Berlin, 8. Januar. Die Tendenz flaut offenſicht rund mehr ab. Geldmarkt bleibt fhüſſig, aber es fehlt
das große Käuferpublikum. Bis zum Börſenſchluß bröckeltem;
faſt ſämtliche Kurſe mehr oder weniger ſtark ab. Nur
Kammgarnſpinnerei Stöhr konnten mit einer Steigerung
von 7 Bill. Prozent gegen de letzte Schlußnotiz ein
ſetzen. Am Montanaktienmarkt beliefen ſich die Rückgängse
bis zu 10 Bill., und zwar gaben Bochumer um dieſem
Betrag nach, ferner Stollberger Zink um 8 Bill., Gelſen-
kirchen und Klöckner- Werke um je 6 Bill. Man wollte
von Auslandsabgaben wiſſen. Jm übrigen ſind noch als
ſtärker angeboten zu nennen: Dt. Luxemburg —4, Buderus
zu Köln-Neueſſen —-4. Auch in oberſchleſiſchen Werten,
in denen allerdings das Geſchäft ſehr gering war, waren
Abgaben vorherrſchend. Laurahütte verloren Z. Kattowitzer
21,. Schleſ. Zink 3 Kaliwerte waren im Hinblick auf die
ünüberſichtlichkeit der Verhältniſſe in der Kali-Jnduſtrie ab
geſchwächt, Weſteregeln büßten 4, Salzdetfurth 4 ein.

Niedriger waren auch Vewrlg Werte, insbeſondere die
Aktien der Anilingruppe Badiſche Anilin verloren 3, Höch
ſter 3, Angebot zeigte ſich auch für Scheidemandel, die 5
einbüßten. Elektropapiere lagen ebenfalls im Angebot, insbe
ſondere Akkumulatoren 11 niedriger. Elektrizitätslieferung
gaben 5 nach. Von Waggonwerten, die bei ſtillem Ge
ſchäft ſchwächer lagen, ſind Hann. Waggon und Rathgeber

12 zu nennen. Am Markt der Textilwerte hielt das
Intereſſe für Stöhr Kammgarn 47 an, während Norddeutſche
Wolle 51 ſtärker angeboten waren. Papier- und Zell
ſtoffwerte, ſowie Spritaktien lagen durchweg ſchwächer bei
Einbußen von bis zu einigen Billionen. Unter den übrigen
Jnduſtriepapieren, die durchweg niedriger waren, machte ſich
für Berlin Karlsruher Induſtrie und für Ludw. Loewe ſtär-
keres Angebot geltend (je 6). Auch Motorenfabrik Deutz
wurden abgegeben 5). Größeres Geſchäft entwichlta
ſich wiederum in Deutſche Maſchinen, die ihren Kursſtand
um 1 hoben Von Metallwerten ſind alſo ſtärker angeboten
zu nennen Hugo Schneider und Union Gieß 2 für
Lorenz und Rheinmetall beſtand leichte Nachfrage Von Ko
ſonialwerten nannte man Kaoko 900, Sboman 16,5, Dia-
mond 19.Im weiteren Verlauf war auf den meiſten Gebieten ein
weiteres leichtes Abbröckeln der Kurſe feſt zuſtellen. So gaben
Harpener von 98 auf 97, Kattowitzer von 59 auf 57,
Goldſchmidt von 22 auf 21 nach. Auch Elektropapiere waren
eher etwas ſchwächſer. mann 23 nach 24, El.
Unternehmungen 145 na 5Am Martt der unnotierten Werte war die Umſatztätigkeit
gering, die Kurſe aber vielfach leicht erholt. Man nannte
u aga.: Berlin Nord 900 Milliarden, Landlicht 400 Milli
arden, Südd. Schebera 4,5, Haſſe 1,4. Oſtd. Sped. 225
Ummendorf 5.

Halliſche Notierungen vom 8. 1. e(Jn Millarden Prozent). Halleſcher Bankverein 2100bB.,
Hall. Pfännerſchaft A.G. 35 0006B., Prehlitzer A.G.
60 0006b6G., Rieb. Montanw. A.G. 87 0006., Werſchen Wei
ßenfels 85 000G. Ammendorfer Papier 9000b6G., Crölk
witzer Papier 20000B., Cönnerner Malzfabrik 30 0006G.
Eilenb. Kattun 35 00066G., Eiſenw. Brünner 3100bG., F.
Zimmermann u Co. 1700bB., do. V A. 1700, GlauzigerZucker 30 000b6G., Halleſche Maſchinen 25 0005B., Halleſche
Röhrenw. 2000bG., Heckert 1100b6G., Hildebrandſche Mühlen
11 000bB., Moritz Jahr 1900bB., Gebr. Jentzſch 28 000bG.,

Wilh. Kathe, Akt. 4500b., Körbisdorfer Zucker 130 000bG,
Kyffhäuferhütte 18500 2900b., Gottfried Lindner 11500b.,
Schraplauer Kalkw 2400b., Wegelin u. Hübner 79006.
Feitzer Maſchinen 50 0006G., Zuckerraffineric Halle 27 0003.,
Halle Hettſi Eiſenb.A. 20000bB., Bruckd. Nietleb. Berab.

35006. enJm Freiverkehr notierten: Bernbg. Saalm. 3500, Cäſar
u. Voretz 6250 6750, Hall. Malz 5000G., Hanfimport 32
2700, Veſier 1100--950.

Produktenmarkt.
Berlin, 8. Januar. Das Angebot trat heute weſentlich

ſtärker auf, ſodaß die Preiſe durchweg größere Einbuße er
litten. (Nichtamtlich: Preiſe je Kg. in Goldmark ab Sta-
tion): Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 0, 60 -0,80: do.
Haferſtroh 0550 0. 70: do. Gerſtenſtroh 0,50--0, 65. do.
Roggenlangſtroh 0,40-—-0,50: bindfadengepr. Roggen und
Weizenſtroh 0,40 0,50: Häckſel 1,20—-1,40; handelsübl. Heu
l 1210; gutes Heu 1,20-1,40.

Mittagsbörſe Amtlich wurden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg., in Gold mark)
Weizen märk 162—-165, pomm. 160—163, Roggen märk.
144 146,50, pomm. 141--144, weſtpr. 140-142, Gerſte

Sommergerſte 165--171, Hafer märk. 120—124, pomm. 110
116, weſtpr. 110 113, Mais waggonfrei Hamburg 170
172, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack

(feinſte Marken über Notiz) 25,75-29, Roggenmehl 24 75
27, Weizenkleie frei Berlin 8,20-8,40, Roggenkleie frei

295, Leinſaat 450—460, ViktorigerbſenBerlin 8, Raps 285 e39.40, kleine Speiſeerbſen 23—26, Futtererbſen 17—18,
Peluſchken 14— 15, Ackerbohnen 12--14, Wicken 15 14Seiten blaue 14——16, Lupinen gelbe 15-17, Seradella 16

18 Rapskuchen 12,30 12,50, Leinkuchen 25--26; Trocken
ſchnitzel &30— 8,40, vollw Zuckerſchn. 10. Torfmelaſſe 30 70
8-—8;20 Kartoffelflocken 18—18,50.

Leipzig, 8. Januar. Weizen, inl. 172—180, Roggen
165, Gerſte, Sommergerſte, inl. 180—190, Winter-inl. 158gerſte 170—180, Raps 240—-260. Preiſe in Goldmark

für 1000 Kg. für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig
Berliner Metallpreiſe vom B. 1.

(Jn Bill. Mark je Kg.) Raffinadekupfer 1,07—1, 10, Wei
Zinn 4,50—4,55, Reinnickel 2,30--2.40, Silber in Barren
blei 0/55——0,57, Rohzink 0,60 0, 62, Aluminium 2,. Banka-
zixka 900 kein 92 94.

25 Jahre „Deag“. wDie Deutſche ErdölA.“G. begeht in dieſen Tagen ihre
25jährige Jubelfeier Am 10. Januar 1899 wurde die Ge
ſellſchaft unter der Firma Deutſche TiefbohrA.xG. mit
dem beſcheidenen Kapital von 400 000 Mark gegründet.
Eine aus Anlaß des Jubiläums herausgegebene Denkſchrift:
ſchildert in anſchaulicher Weiſe das allmähliche Wachſen der
Geſellſchaft, die im Jahre 1911 den Namen „Deutſche Erdöl
A.G.“ annahm, und die Bildung des Konzerns, zuerſt durch
Zuſammenfaſſung von in gleicher Richtung tätigen Geſelle
ſchaften und ſpäter durch vertikales Aufbauen von Unter
nehmungen, die bei der Verarbeitung der gewonnenen Roh
ſtoffe bis in ihre feinſten Veredelungen und für den Bezug
und Vertrieb der Erzeugniſſe aufeinander angewieſen ſind.
So iſt das mächtige Gebilde entſtanden, das der Konzerm
der D. E. A. heute darſtellt. Von der Gewinnung des Roh
ſtoffes, ſei es Erdöl. ſei es Rohkohle, bis zum Verkauf
an den Großverbraucher und Kleinhändler, ſei es in Form
von Heizöl Treiböl, Schmierbl, Benzin, Benzol, Petro-
leum, Paraffin, Kerzen, künſtleriſchen Wachsgebilden uſw. iſt
alles in dem Unternehmen, das heute mit einem Aktienkapital
von 450 Mill. Mark ausgeſtattet iſt, vereinigt.

J J„2Verantwortliche Redaktion: Fort örtl. und v Teil
0S A. Rank nw. rug un Verlag: Merſeburger Druck u

Raerlageanſtalt S. Balt ſänmlich in Verſeburg h.

h De Weatige Rumwer umfaßt Seiten.
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Durch Kampf z zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

[10] Nachdruck verboten.„Ja bloß ich bins Zu ſagen hab ich dir Wwas,
Müller

Zt. gntten in t Warum„Beim Tag traut uns nicht mehr herau t'sſelber gehört neulich, wie u ver L tſe See
Und die Wabi gar die kann mich gar it ausſtehen r Tegt
mir alles gleich ſchlecht aus. So hab ich mir Halt gedacht,

iſt am beſten in der Nacht, weil du ſelber ja auch nit
mehr zuſprichſt in meiner Wirtſchaft

„Aber wenn dich wer ſieht da, nachher iſt das Gerede,
z wen fertkg! Hätteſt mir morgen können Botſchaft

„Schon. Wenns nit ganz heimlich ſein müßt, daß ich dir
ſag, was vorgeht, Müller. Kommſt am hellichten Tag zu
mir, könnt der, den ich meine, leicht was erfahren zund ſich
denken, ich hätte dich gewarnt.“

„Red deutlich. Wer iſt der und was will er mir antun?“
Sie beugt ſich ganz dicht an ihn heran und zieht ihn

in das Dunkel des Schuppens.
„Der Verwalter Kaltenhauſer“, flüſtert ſie, und dannerzählt ſie ihm alles, was er ihr heute geſagt hat. Nur

won ſeiner Liebe und dem Hekratsantrag ſchweigt ſie. Zu-
letzt ſchließt ſie: „Jetzt weißt es. Ueber Nacht, wenns Fhm
einfallt, dir das Waſſer wegzunehmen, kannſt ein Bettler,
ſein. Neulich hab ich dir geraten, es mit der Gemesnde zu
halten und Prozeß zu führen. Heut iſt alles anders Vere.
kaufen mußt du deine Mühle in aller Stille, ſobald wie
möglich, eh noch jemand was weiß von dem, was geſchehen
kann. Laß die andern ſtreiten, wie ſie wollen, und ſtelb
dich auf die Seite der Herrſchaft, damit du gewinnſt Nachher,
ſobald du einen Käufer haſt, mach dich ſtill davon. SJch machs
auch. Jn Friedleiten iſt kein Boden mehr für uns, eund
wird anderswo wohl auch noch zu leben ſein

Sie ſchweigt. Aber Dank und Zuſtimmung, auf die ſie.
gerechnet hat, bleiben aus. Nur ein Seufzer klingt leiſe
halbunterdrückt; aus dem Dunkel zu ihr, und dann die
beklommene Frage: „Warum verrateſt mir das alles, Bach

m em auch
wirtin? Hab gemeint nach dem, was ich nhabe, daß der Jnſpektor dich gern hat und kg

Stich laſſen

„Jch?“ Martina fährt erregt auf. „So? Das haſtgemeint? Nachher mußt ſchon ganz blind ſein, Heidrich

Sie greift im Dunkel nach ſeiner d.
„Weil ich freundlich war zu ihm? Und nit wollen Fab,

daß er einen Haß auf dich wirft? Narr! So ſchlecht Haſt,
mich verſtanden! Kann ſchon ſein, daß er mich gern hat v
aber ich? Nit ein biſſel was mach ich mir aus ihm! Nur
di en darf ichs nit mit ihm ſchon zuerſt mit wegen

r 2

Heidrich zieht ſeine Hand zurück. Wieder, wie ſchon ſo oft,
ſteigt in ihrer Nähe ein Unbehagen in ihm auf. Sie
aber fährt haſtig fort: „Verſtanden haſt mich doch? Und
gelt Heidrich, du wirſt tun, was ich dir geraten hab

„Neſin“, antwortet er, ohne zu zögern, in feſtem Ton.
„Mein Heimathaus verlaſſen, die Gemeinde hinterrücks im

das erlebſt du nie, Bachwirtin!“
„Und wenn er dirs Waſſer wirklich nimmt? Wenn deine

Mühle feiern muß?“Martinas Hand legte ſich zitternd auf ſeinen Mund.

„Bleib ich immer noch der Bauer Heidrich. Ein Stückel
Brot wirds wohl eintragen, und lieber trocken Brot eſſen,
als ein ſchlechter Kerl werden, der die andern im Stich,
laßt, um das Seine zu retten. Nein, Bachwirtin, ſo einer
bin ſüch nit.“

„Die andern, die andern!“ ſtößt ſie erregt heraus, „die
dchi abgeſetzt haben und dir nix Gutes mehr zutrauen
zum Lachen iſt's, wenn du darum

„Lach, Bachwirtin! Jch hindere dich nit.“
Er fühlt plötzlich ihren Atem heiß über ſein Geſicht

ſtreichen.
„Laß dir doch raten, Heidrich flüſtert ſie ihm ins

Ohr, „dein Unglück iſt's, wenn du da bleibſt. Du weißt
ja nit ſie haben Waffen gegen dich nit einmal
unſer Herrgott kann dich mehr erretten vor der Schandr

wenn
„Bachwirtin! Was ſoll das heißen Mit einem Ruck

hat er ſie aus dem dunklen Schuppen hinausgezogen auf
den jetzt monderhellten Raſen und ſtarrt ihr drohend in das
weiße Geſicht, aus dem ihre Augen ihm völlig ſchwarz ent-
gegenflammen.

„Gib Antwort! Was ſteckt hinter der Red? Wie kannſt
du von Schand reden, wo ich mein Lebtag nix Unrechtes
getan hab

Unter ſeinem eiſernen Griff und den drohenden Blicken
fährt ſie jäh zuſammen erſchrocken über das, was ihr in der
Erregung wider Willen entſchlüpft iſt.

Jm nächſten Augenblick ſchüttelt ſie verlegen lächelnd
den Kopf.

„Mußt's nit für ungut nehmen, Müller eine Närrin
bin ich halt, weil ich mich ſo viel ängſtige um dich

„Was haſt gemeint?“
„Gott im Himmel nixl Ohne Gedanken hab ich

dahergeredet was ſollt ich denn auch gemeint haben
Aber ſchau, Müller, noch einmal bitt ich dich: Geh fort von
Friedleiten!“

Jhre Stimme iſt wieder dringender geworden. Heidrich
läßt ihren Arm los und wendet ſich ungeduldig ab.

„Lieber zugrund gehen, als fort von Friedleiten“, ſagt
er kurz, während ſein Blick unwillkürlich über die Dächer
hinweg den Giebel des Teichwirtshauſes am unteren Dorf
ende ſucht und weich daran hängen bleibt.

Martinag ſieht den Blick. Und wild quillt plötzlich die
Eiferſucht in ihr auf.

Sie lacht kurz und ſpöttiſch auf.
„Ach ſo der ſcheinheiligen Dirn wegen magſt nit fort
„Bachwirtin“, ſagt er, ſich langſam nach ihr umwendend,

in ſtrengem, kaltem Ton, „von der verbiet ich dir zu
reden. Kein Wörtel ſagſt über ſie oder ich vergeß, daß
wir zehn Jahre lang Nachbarsleut geweſen ſind!“

„Gern haſt ſie!“ ſchrie Martina, alle Beſinnung ver
geſſend, wild auf.

Er mißt ſie mit abweiſendem Blick.„und wenn gehts dich was an, Bachwirtin?“

„Ja! Und tauſendmal ja!
daß du's nit wahrnehmen willſt, wie ich dich gern hab,
ſchon ſo lang? Glaubſt, die unreife Dirn könnt dich je
ſo gern haben wie ich? Die vor ihrem Vater zittert und dir
n Laufpaß geben wird, wenn er's will? Bildeſt dir ein,
die würd' etwa zu dir ſtehen, enn du einmal in der Not
biſt? Ein Narr biſt, wenn du das denkſt. Ein Narr, wenn
du deine Lieb an die verſchwendeſt, die ſich dem reichen
Veitelbauer verſprochen hat und gern und willeg den Dumm
rian heiraten wird, weils ihr Vater will und ſie ſo einereiche Bäurin wirdi

Fortſetzung folgt.

Der Boxorſönig on Bew-Ior uß Freitag in den
ſcammer

bicht ſpielen
Als Abſchlußzahlung auf die Einkommen-
Steuerſchuld für das Kalenderjahr 1923 haben
die Einkommenſteuerpflichtigen, die erhöhte Voraus
zahlungen vach dem Geſetze vom 9. Juli 11. Auguſt
1923 zu entrichten hatten, bis zum 10. Januar 1924
einen Betrag von 0,40 Goldmark für jede vollentauſend Mark der Jahresſteuerſchuld zu zahlen,
Soweit der Feſtſtellung des Einkommens ein Wirt
ſchafts(Geſchäfts) Abſchluß vor dem 1. Juli 1922
zugrunde liegt, beträgt die Abſchlußzahlungl,60Gold-
mark für jede vollen tauſend Mark der Jahres-
ſteuerſchuld. Als Jahresſteuerſchuld gilt die für
das K lenderjahr 192- feſtgeſtellte Einkommen-
ſteuer nach Abſetzung des im Jahre 1922 einbe-
haltenen Steuerabzugs. Abweichende Feſtſetzung
der Abſchlußzahlung bleibt in beſonderen Fällen
auch nach dem 10. Januar 1924 vorbehalten.
Werd die Zahlung nicht pünttlich geleiſtet, ſo iſt
für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeir folgenden

angefangenen haben Monat ein Zuſchlag in Höhe
von 5 v. H. des Ruckſtandes zu zahlen, Der Zu-

chlag wird jedoch nicht erhoben, wenn die Zahlungis zum 17 Januar 1924 einſchließlich entrichtet iſt.
Merſeburag, den 7. Januag 1924. Finanzamt.

Bekanntmachung.
Die Geſchäfte des Finanzamtes Merſeburg bei

r Formulare,
Kataloge, Werke,

führung die

alle Familien-Drucksachen liefert schnell
und preiswert in einwandfreier Aus-

Stadttheater Halleſrücſachen aſſer t
für Behörden, Handel und Industrie wie

Briefbogen,
Oper von Nicolat. (Nach
dem gleichnamigen J 2
ſpiel W. Shakeſpeare's.
Donnerstag, abds 7* Uhr

Minna v. sarnheim
oder Das Soldatenglück
a 7 5 Aufzügen v.

E Leſſing.

Freitag, abds. 7 Uhr

Rechnungen,
Preislisten usw. sowie

Buchdruckerei der

Merseburger Pru- I Derlags Anstalt
Merseburger hageh latt (Kreisblatt). (Conntag, abends A UhrtBrzieher.

Luſtſpiel in 3 Akten.

der Verwaltung der Grunderwerbſteuer für den
Stadtkreis Merſeburg ſind vom 15, Dezember 1923
ab auf den Magiſtrat Merſeburg übergegangen,

Der Präſident des Landesfinanzamtes.

Dornwacken,

Salzamt Dürrenberg.
Auskunft erteilt der Gradiermeiſter. für

Naß
preſzſteine

je Tauſend 13,30 Mk.

Grube Nr. 90 496
b. Döllnitz.

Vertreter:

vorzüglichſtes Material zur Wegebeſſerung, für Suey-

bauten und dergl. werden in beliebiger Menge
koſtenfrei abgegeben vom

Benzin Gasöl Petroleum
ab Lager Halle und Magdeburg

in la Qualitäten zu
günstigen Preisen empfiehlt

Kohle, Art. -Ges., Magdeburg
Eigene Tankanlagen, Kesselwagen,

Eisenfässer etc.

Ammendorf (Saalkr.)
Regensburgerstr. 5,

Gitarren u
Lauten

Unterricht

für Kammer u
Hausmuſik

erteilt gründlich
Amand Polten

Halle
Gitarreſoliſt.
nmeldeliſte in

d. Stollberg' ſchen
Buchhandlung.

i

jede Verwendung.

e al erHe ment-FFirſtziegel
ſowie Zementflieſen ein- u. mehrfarbig (für Fluren u. Küchen
uſw.) Zement ußwegplatten,
Betonſäulen für Einfriedigungen preiswert. in erſttlaſſiger

II Mtteddeutlhe Cemenwvarenfadrit 6. n. b. h

Markranſtädt.

h

m ſ] ſt (W] ſ] ſ] ſ] ſnn] ſar]

Zementfalzplatten, Zement-

Qualität und jeder Menge ab Lager lieferbar.

Verlangen Sie Preisliſte oder Beſuch
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlN

e äkdäkdä

Suche zu kaufen

Perſonen-
Kraftwagen
W ga oder Wanderer.

e Beamter in hieſig Stad
m. g Eink., ſucht die Bek.
einer wirtſchftl. Dame m
gut e Anf. 30 J.,
zw. ſpat. Heirat, mögl. v Alter 18 Jahr, prima Zeugniſſe.

Protos. NAG, Hanſa, Anh. O. unt M a.2 Expedition dieſes Bialier

Suche zum l. oder 15. Februar cine Stelle als

Kindergärtnerin.
Am lieb en in

Merſeburg oder Umgegend. Gefl. Angebote an
Paula Reicha, Eisleben, Kaſſelerſtraße 58.Hermann Baum, Nur alleräußerſte Offert.

werden berückſichtigt.

Otto Barth,
Automobile,

Großunternehmen der Schuhwarenbranche
ſucht in bevorzugter Geſchäftslage Merſeburgs
ſofort geeigneten

laden mit Lager
und Büro

Eiloff. an Architekt B. D. A. J. Günther,
Leipzig, Neumarkt 38, II. Tel, 28209.

Rach Eintreffen der erſten diesjährigen großen
Transporte ſtehen ab Donnerstag, den 10. d M.,

nur allerbeſter Qualität bei mir zum Berkauf geſu

Zuchtviehimport

L. Nürnberger, Sr. geſucht.

Fernſprecher 20.
zZzu verk. Geldſchrank

üulstallbranere
(el 9flammig geg. Speck,Tel. 110. Allſtedt, Thüringen Sul Fet eiagu
e geſucht. rn d. Exp. Hälterſtraße 4

Das Tagesgeſpräch Merſeburg

Tivoli. Mitwogh Abend s ühr

hochtragende ganz Stahl, obere Hälfte

Kühe u.
Färſen

Schtß, ferner Herren
Fahr ad m. Freii. Alles

Kaſtenregal
od Ladentafel 2,5 bis 3 m

t. Off. unt. M. H

Zuglampe elektr zu kauf.
unt. E. N

Höde 65, Breite u. Tief
40 Stück L zen ſaner Schafwolle

Pan er, Treſor, Buchſt. kanft ſtets jeden Poſten

gut erb. Off. unt. H 500 Sophien Telefonan die Exped dieſ. Blat ehe so Leipzig

Feinſtes Strickgarn zur
Gegenlieferung!

Beſte Abſatzquelle
iliale Gotthardtſfr. Händler u. Landwu.

Angebote
an die Exped. d. Blattes. immer erwünſcht!

Meiſter- Abend
Orlando di Laſſo

2 Der König der Gedankenleſer.
Das unlösbare Rätſel
des 20. Jahrhunderts.

Das Berliner Tageblatt ſchreibt: „WerOrlando di Laſſo nicht ſah, hat viel in
ſeinem Leben verſäumt“.

Vorverkauf ununterbrochen im „Tivoli“.
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Biſt denn blind, Gabriel

er r-
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Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt in den letzten Jahren
ſo reſtlos von der Außenpolitik und den inneren Unruhen
beanſprucht worden, daß ſie die Not mancher, das Gemein-
wohl fördernder Einrichtungen kaum oder garnicht beachtete.
Dazu gehört auch die ſtaatliche Angeſtelltenverſicherung. Sie
befand ſich lange Zeit in harter Bedrängnis. Aehnlich
wie bei der Jnvalidenverſicherung, die ſich zudem ſogar
auf Reichsmittel ſtützt, gingen die geſamten Einnahmen faſt
vollſtändig für die Verwaltung drauf, ja reichten in manchen
Monaten nicht einmal hin. Die bei dem verhältnismäßig
kurzen Beſtehen der' Angeſtelltenverſicherung noch wichtigſte
Gegenwartsleiſtung, das Heilverfahren, mußte vorübergehend
eingeſtellt werden. Die von der Verſicherung ausgekehrten
Renten waren außerordentlich mäßig. Verurſacht wurde dieſe
Notlage durch die zuweilen geradezu lächerlich niedrigen
Beiträge. Rechnet man die erhobenen Papiermarkſätze mit
Hilfe der Lebenshaltungsmeßziffer des Reiches auf unge
fähre Goldbeiträge um, dann kommt man ſchon im Januar
(1921 auf monatlich 0,14 in der niedrigſten und 2,25 Mark
in der höchſten Beitragsklaſſe gegen 1,60 und 26,60 Mark
in den Vorkriegsjahren. Jm Februar 1923 waren die Sätze
bereits auf 0,02 bzw. 1,83 Mark geſunken, fielen bis
Juni weiter und ſtürzten im nächſten Monat gar auf
0,002 und 13 Mark. Verantwortlich für dieſe unzuläng-
lichen Beiträge iſt unſere Geſetzgebungsmaſchine, der die
Beitragsſeſcſhzung vorbehalten war, die aber für einen

Mittwoch, den 9 Januar 1924.

nehmer haben es zu keiner Zeit an Bemühungen fehlen
haſſen, der Verſicherungsanſtalt zu wertbeſtändigen Bei-
trägen zu verhelfen. Aber erſt am Ende des Jahres hatten
ihre Beſtrebungen Erfolg. Durch die Verordnung vom 23.
November 1923 wurden die Beiträge zur Angeſtelltenver-
ſicherung unabhängig von denen der Jnvalideuverſicherung
feſtgeſetzt. Man geht wohl nicht fehl, wenn man darin eine
amtliche Anerkennung des Grundſatzes vermutet, daß es un
zweckmäßig iſt, die eine Kaſſe lediglich dasſelbe leiden zu
laſſen, weil die andere leidet. Leider ſind die gegenwärtigen
Beiträge der beiden Kaſſen wieder durch eine gemeinſame
Verordnung geregelt. Jm übrigen aber brachte dieſe Ver-
ordnung einen weiteren Fortſchritt. Nach ihr werden vom
1. Januar die Beiträge in Rentenmark erhoben. Die Be-

feſtigung unſerer Währung hat zur Ueberwindung der Kriſe
natürlich gleichfalls nicht unerheblich beigetragen.

Bis Mitte vorigen Jahres bedurfte jede Beitragsregelung
einer Geſetzesänderung, die auf dem langen Wege über den
Reichstag nur ſchwer, in allen Fällen aber nur verſpätet
herbeigeführt war. Die leitenden Körperſchaften der R. f. A.,
das Direktorium und der Verwaltungsrat, die in jener Zeit
zu einem blaßen Verwaltungsapparat herabgedrückt waren,
hatten auf das Schickſal der ihnen anvertrauten, für das
Wohl hunderttauſender Verſicherter eminent wichtigen Ver-
ſicherungseinrichtung keinen unmittelbaren Einfluß.

ſorch blitzartigen Werteſchwund unſeres Geldes, wie wir
ihn erlebt haben, zu ſchwerfällig iſt. Hinzu kommt, daß
die Sozialdemokratie und ihre Vordermänner in der Re
gierung an der Hebung des Uebels wenig intereſſiert waren.
Den Sozialdemokraten erſchien im Gegenteil die Notlage
der Reichsverſicherungsanſtalt als ein geeignetes Mittel,
ihren Lieblingsplan auf Verſchmelzung der Angeſtellten-
verſicherung mit der noch größere Not leidenden Arbeiter-
Jnvalidenverſicherung durchzuſetzen. Daß die Sozialdemo-
kratie einen beſſeren Angelpunkt für ihre Werbungen um
die Zuſammenlegung der beiden Einrichtungen nicht finden
konnte, beweiſt, daß ſich der Gedanke einer ſelbſtändigen
Angeſtelltenverſicherung glänzend bewährt hat. Umſo mehr
war die Notlage der Reichsverſicherungsanſtalt zu bedauern.

Man muß ſich wundern, daß die Reichsverſicherungsanſtalt
unter dieſen Umſtänden und obwohl ſie nicht wie dis
Jnvaxidenverſicherung durch Darlehen oder Zuſchüſſe vom
Reich unterſtützt wurde, überhaupt durchgekommen iſt. Das
iſt allein ihrer umſichtigen Vermögensverwaltung zu danken.
Sie erkannte frühzeitig die der Verſicherung durch die
Jnflation drohende Gefahr und legte, ſoweit das über-
haupt in ihrer Macht ſtand, die eingehenden Gelder recht-
zeitig wertbeſtändig an. Leider mußte der größte Teil der
wertbeſtändigen Anlage ſehr raſch wieder preisgegeben
werden konnte.

Sowohl die berufsamtlichen Leiter, wie die in den
Selbſtverwaltungskörpern vertretenen Arbeitgeber und Arbeit-

Aus dieſer Sachlage heraus ſtellte im Verwaltungsrat
deſſen Mitglied Winter einen von den Vertretern des Ver-
bandes weibl. Handels und Bürvangeſtellten und des G.d. A.
unterſtützten Antrag, wonach der Reichsverſicherungsanſtalt
größere Machtbefugniſſe zugeſtanden werden ſollen. Es iſt
zu hoffen, daß die auf Grund dieſes Antrages eingeleiteten
Verhandlungen zum Erfolg führen. Jn der Angeſtellten-
verſicherung ſollte die Selbſtverwaltung den reinſten Ausdruck
finden, zumal ſie öffentliche Mittel nicht beanſprucht. Das
Reich ſollte ſich darauf beſchränken, über die Wahrung von
Geſetz und Satzung zu wachen. Ueberläßt man den Arbeit-
gebern und Angeſtellten die Führung und Verwaltung der
von ihnen ſelbſt für ihre eigenen Zwecke aufgebrachten
Gelder, dann dürften die Gefahren für die Reichsvers
ſicherungsanſtalt endgültig überwunden ſein; die Angeſtellten-
verſicherung wird mehr noch als bisher dem Angeſtelten-
ſtand und damit dem deutſchen Volke ein Segen werden.
Außerdem entlaſtet man die Behörden von Einmiſchungs-
befugnifſſen, die der Allgemeinheit keinen Vorteil bringen,
die Behörden überflüſſigerweiſe unpopulär machen und ohne
zwingenden Grund die Steuern hinaufſchrauben. Die ſchon
heute mit der Selbſtverwaltung der Angeſtellten- Verſicherung
betrauten berufs- und ehrenamtlichen Perſonen würden in
ihrem Verantwortlichkeitsgefühl beſtärkt und keine Büro-
kratie würde ſie an fruchtbarer Arbeit hindern. Alles das
läßt uns wünſchen, daß dem oben erwähnten Antrag Winter
in weiteſtem Umfange ſtattgegeben werde.
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Derſchiebung der steuer-Notwerordnung,

Das Reichskabinett das heute nachmittag zum erſten
Male wieder zuſammengetreten iſt, wird vorläufig nur eine
Rerthe kleiner Angelegenheiten beraten, da inzwiſchen weder
die großen außenpolikiſchen, noch die innerpolitiſchen Fragen
fg endgültigen Regelung reif geworden ſind. Die Ent-
cheidung über die dritte Steuer- Notverordnung und die Auf-

wertung der Hypotheken und Obligationen wird ſich wahr
en noch mindeſtens eine Woche hinauszögern, da das

eichsfinanzminiſterium die Verhandlungen mit den Län-
dern nicht ſo ſchnell beenden konnte, wie urſprünglich er-
wartet wurde.

Neben dem Problem der Hypotheken, der Obligationen
und der Mietzinsſteuer iſt jetzt die Frage des Finanzaus-
gleichs zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden in den Mittel-
punkt getreten, da diejenigen Länder, die das Projekt des
Reichsfinanz miniſteriums ablehnen, mit eigenen Steuer
plänen nicht bis zu dem Punkte fertig ſein würden, wo
nach einem neuen Finanzausgleich zwiſchen dem Reich und
den Ländern die hohen Zuſchüſſe des Reiches nicht mehr
zur Verfügung ſtehen würden.

Nachdem auch von Mitgliedern des 15er- Ausſchuſſes des
Reichstages gegen die geſetzliche Feſtlegung der Entwertung
der Hypotheken und Obligationen ſchon im voraus Ein-
ſpruch erhoben iſt und das Reich und die Länder auf andere
Steuerquellen unter Ablehnung der Mietſteuer angewieſen
ſind, iſt im Ffnanzminiſterium vorläufig noch nicht
re die Grundlage eines endgültigen Entwurfs aufge-

t.

Auch die letzte Verordnung über die Goldbilanzierung der
Aktien-Geſellſchaften iſt noch Gegenſtand der Erörterung
zwiſchen dem Reich und den Ländern, weil einzelne Länder-
regierungen von der Schaffung der Hundert-GoldmarkéAk-
tien ſehr ungünſtige Wirkungen auf die kleinen Aktien-
eſellſchaften und die kleinen Aktionäre befürchten und eine
enderung dieſer Beſtimmungen im Zuſammenhang mit der

endgültigen Regelung der Frage der Obligationen und der
Obligationsſteuer möglich jſt.

i

Eine Derwarnung.
Der Chef der Heeresleitung hat dem bekannten Wrrt-

ſchaftspolitiker und Statiſtiker Richard Calwer eine Ver
warnung zugehen laſſen, weil er in ſeinen Wirtſchaftlichen
Tagesberichten v. 24. Dez. v. J. der Reichsregierung vor
geworfen habe, daß ſie durch eine neue Jnflation das Volk
aus „Dummheit oder Abſicht“ betrüge. Derartige Artikel
ſeien geeignet, das Vertrauen in die wirtſchaftlichen Maß
namen der Regierung zu untergraben, und eine Beunruh

ung im Volke hervorzurufen. Der Chef der HeeresleitungFat ferner mitgeteilt, daß er ſich im Wiederholungsfalle ge-

nötigt ſehe, mit den Mitteln des Ausnahmezuſtandes gegen
ihn vorzugehen. ß

Richard Calwer iſt nicht ein x-beliebiger, iſt ſeit langen
Jahren einer unſerer hervorragendſten Wirtſchaftsſtatiſtiker,
ein Mann von außerordentlicher Sorgfalt. Wenn er vom
Chef der Heeresleitung „verwarnt“ wird, weil er der'
Regierung „Volksbetrug aus Dummheit oder e durch
eine neue Jnflation vorwirft, ſo klingt das hart, klingt alſo
die Verwarnung Seeckts berechtigt. Wenn es eben nicht ge
rade Calwer wäre, der damit getroffen wird. Rutſchte ihm
die Feder aus man könnte es nach der Darſtellung des

ſelbſt ſchon bedauern. Aber nicht er ruft Beunruhigung im
Volke hervor, nicht er untergräbt das Vertrauen in die wirt
ſchaftlichen Maßnahmen der Regierung.

Geſchickter als eine ſolche Verwarnung, als die Drohung
„mit den Mitteln des Ausnahmezuſtandes“ gegen ihn vor
zugehen, wäre es von der Regierung wahl geweſen, die Aus
führungen Calwers nun zum Ausgangspunkt einer Beruhie
gung, einer Bekämpfung des Mißtrauens zu machen.

Jn dem kleinen Wörtchen „Kredit“ und vor allem dieſer
Kredit iſt die Grundlage der deutſchen Währung liegt der
Begriff des Zutrauens. Jſt das erſchüttert, dann helfen
nur Taten noch, aber keine „Erklärungen“.
keine Berbote.

Man weiß auch nicht, ob Friedrich Wilhelm I. mit ſeinem
Krückſtock und mit ſeinem: „Jhr ſollt mich nicht fürchten, ihr
ſollt mich lieben!“ irgendwelchen praktiſchen Erfolg erzielt hat.

Stahlhelm am 18. Januar.
Halle, 8. Januar. Wie ſoeben die Preſfſeabteilung des

Stahlhelms mitteilt, beabſichtigt dieſer, zur Feier der Reichs-
gründung am Freitag, den 18. Januar 1924 mit

4 großen Maſſfenverſammlungen
in der Stadt herauszutreten. Alle vaterländiſchen Ver-bände haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Die umliegenden
Stahlhelmortsgruppen werden auf die Säle verteilt. Hun-
derte von Fahnen werden dicht gedrängt die Säle
ſchmücken.

Die Veranſtaltungen ſind öffentlich. Ss werden ſpre-
chen die Generäle Litzmann, Maerker, v. Dickhuth-Harrach
und Oberpfarrer Martin- Magdeburg Die Feſtreden werden
eingerahmt durch muſikaliſche und rezitatoriſche Vorträge.
Als Lokale ſind in Ausſicht genommen: gr. Thaliaſaal,
Neumarktſchützenhaus, oberer Saal des Stadtſchützenhauſes,
unterer Saal des Stadtſchützenhaufes. Die nationale Be-
völkerung Halles wird ſich hoffentlich in Maſſen an dieſen
Kundgebungen beteiligen. Näheres wird der Stahlhelm noch
bekannt geben.

„Wie eim Stamm von Wilden behandekt.“
Amſterdam, 5. Jan. Ein Sonderkorreſpondent des „Algeh-

meen Handelsblad“, der dem Düſßeldorfer Schupoprozeß bei
wohnte und zahlreiche Studienreiſen durch das beſetzte
Gebiet gemacht hat, führt in ſeinem Blatte aus:

Wenn man von einer Balkaniſierung Europas ſprechen
dürfe, ſo ſei die Frage erlaubt, ob dies nicht eine unver-
diente Kränkung für die Bewohner des Balkan ſei. Wer es
erlebt habe, wie die belgiſchen Gendarmen in Aachen did
deutſche Bevölkerung mit Gewehrkolben und Gummiknütteln
bearbeiteni wer die Verbrüderung der Soldaten des General
de Metz mit den ſeparxatiſtiſchen Strauchritterm erlebte und
Kenntnis habe von den ſchmutzigen Finanzoperatwwnen
der Familie Dorten, die von den franzöſiſchen Behörden
unterſtützt wurden, wer endlich in Düſſeldorf Zeuge ge
weſen ſei, wie die braven Schupvoffiziere und Mannſchaften
weniger Gerechtigkeit fanden, als ſie einem gewöhnlichen
r ewährt würde, der würde erkennen, daß diefleißige und Panbere Bevölkerung des kulturell am höchſten

entwickelten Teiles Europas, nämlich des Rheinlandes und
des Ruhrgebietes, nicht wie ein Balkanvalk, ſondern

Chefs der Heeresleitung faſt meinen ſo wird er das wohl l
ein Stamm van Wilden behandelt werde.
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Seilage zu Ar. 7 des Merſeburger Tageblattes

Die Lage der Angeſtelltenverſichernng.

Sicherlich aber

wie darch gewiſſe ausländiſche

Kleidern uſw. geplant.
tätige Hilfeleiſtung um ſo dankharer begrüßen, als ſie von

Volke ausgeht, das ſelbſt unter den Folgen des

„x„g=ckTC

Das Känderelend in Berlin,
ngton, 7. Januar. Profeſſor Emerſon von der Un

verſität Columbia, der zuſammen mit Profeſſor Patterſon
von der Univerſität Penſylvania von neral Allen nach
Deutſchland entſandt wurde, um feſtzuſtellen, in welchem
Maße tatſächlich Not herrſche, hat folgende Meldung nach
Amerika gedrahtet:

„Nach viertägigem Studium der Berliner Krankenhäuſer,
Säuglingshetme, Kinderhorte, Waiſenhäuſer, Obdachloſen
aſyle finde ich die Berichte über Ausdehnung und
nahme der Unterernährung durchaus beſtätigt.
verſorgung Berlins beträgt nur noch ein Zehntel der Vor
kriegsmenge. Ein Viertel der Bevölkerun r

r

ur Folge.

derernährung fehlt es hauptſächli
und Lebertran.“

J

Proteſt gegen das „Dixmuiden“-Beileid.
Der „Verein reichstreuer Männer und Frauen“ ſchreibt

Nach Zeitungsmeldungen ſoll der deutſche Geſchäftsträger
in Paris der franzöſiſchen Regierung wegen des Unterganges
des uns geraubten Luftſchiffes das Beileid der deutſchen
Regierung ansgeſprochen haben. Der unterzeichnete Verein
iſt auf das tiefſte empört über einen ſolchen Schritt, der der
Würdeloſigkeit geradezu die Spitze aufſetzt. Er hofft, daß
die Zeitungsmeldungen falſch ſind und daß der Außen-
miniſter ſofort eine entſprechende Berichtigung an die Zei
tungen gibt. Der genannte Verein weiß ſich mit der hier
ausgeſprochenen Empörung eins mit allen deutſchen Männern
und Frauen und mit allen deutſch denkenden und fühlenden
Kreiſen unſeres Vaterlandes bei allem Mitgefühl für die
Hinterbliebenen der Opfer der Kataſtrophe.

biebesguben der Ausſundsdeutſchen,
Berlin, 7. Januar.

tungsvolle Form für die
Heimat haben die Deutſche

der notleidendenUnterſtützung De
rn in Brafilien gefunden.

besgabenpakete und -kiſten für Angehörige oder Bekannte
in Deutſchland als auch Beſtellungen auf
Kleider- und Wäſchepakete, deren Verpackung von der Ge
ſchäftsſtelle aus veranlaßt wird, entgegengenommen werden.

mittel, wie Zucker, Kafſee, Mehl, Schmalz, Kakao, ſind
auf dieſe We durch Vermittlung der Geſchäftsſtelle, die
mit dem deutſchen Roten Hreuz Hand in Hand arbeitet,
in der Heimat verteilt worden.

Die Beſteller der Sendungen in Braſilien bezahlen ſowohl
die Liebesgaben ſelbſt als auch die Auslagen für Fracht un
Verſicherung bis zum Wohnort des Empfängers ſo da
dieſer gar keine Koſten zu tragen hat. Die Geſchäftsſtel
in Rio de Janeiro hat nun im abgelaufenen Jahre ſo
rationell gearbeitet, daß ſie, beſonders infolge billigen Ein
kaufs, ſparſamen Betriebes und vorteilhafteſter Ausnützung
der Kurs- Chancen einen Ueberſchuß von 75 Contos de Reis,
d. h. 75 000 Milreis erzielte, die nach dem augenblicklichen
Kursſtand etwas über 30 000 Goldmark bedeuten. Dieſen
Betrag hat der Liebesgabenzentralausſchuß für Braſilien

nunmehr dem deutſchen Roten Kreuz unter anderen charita-
twen deutſchen Organiſationen zur Verfügung geſtellt.

Neben dem Ausſchuß in Rio de Janeiro arbeiten noch in
anderen braſilianiſchen Städten, in denen ſich deutſche Kolo-
nien befinden, ähnliche Organiſationen zum Beſten der
Heimat.

Liebesgaben der Bulgaren.
Berlin, 7. Januar. Das befreundete bulgariſche Volk

will in der werktätigen Hälfeleiſtung für das notleidende
deutſche Volk hinter den anderen Völkern nicht zurück
ſtehen. Schon ſeit längerer Zeit wird in Bulgarien eine
lebhafte Tätigkeit zu dieſem Zweck entfaltet, die ſchon ſehr
beachtenswerte Ergebniſſe gezeitigt hat. So hat vor einiger
Zeit der Ausſchuß bulgariſcher Studenten in Sofia ein
größeres Tanzfeſt zugunſten der Deutſchen Studenvenhilfe
veranſtaltet. Das finanzielle Ergebnis des Abends, der
aus allen bulgariſchen Kreiſen und von allen dort lebenden
Deutſchen beſucht war, belief ſich auf zirka 31000 Lewa, die
unmittelbar an die Studentenhilfe überſandt worden ſind.
Ferner iſt, um eine allgemeine Sammlung zu veranſtalten, in
Sofia eine „Deutſche Volks- und Kinderhilfe“ gegründet
worden, deren Komitee aus Bulgaren und Deutſchen beſteht.
Die „Deutſche Volks- und Kinderhilfe“ hat einen warmen
Aufruf in der Preſſe veröffentlicht, in dem alle bulgariſchen
Kreiſe zu Spenden zur Linderung der Not im deutſchen Volke
aufgefordert werden. Schon das bisherige Ergebnis dieſer
Sammlung beläuft ſich auf viele Hunderttauſende Lewa.
und es iſt beabſichtigt, dieſe Sammlung in verſtärktem
Maße im ganzen Lande fortzuſetzen. Außer den Geld
ſammlungen ſind auch Sendungen von, Lebensmitteln und

Das deutſche Volk wird dieſe werk-

einem
Krieges ſchwer leidet.

Wenn der Frank ſinkt
Paris, 7. Januar.

Der Frankſturz, der hier lebhafte Beunruhigung er
regt, iſt heute das Tagesthema der Pariſer Preſe. Die
Blätter ſind bemüht, das Publikum von der großen Ge-
fahr zu überzeugen und „zu energiſcher Verteidigung“ des
franzöſiſchen Franken aufzufordern. De Anſichten über
die wahren Urſachen des Frankſturzes und die beſten
Mittel zum Schutze des Frank gehen aber ſtark aus-
einander.

Einige Zeitungen erklären den Niedergang des Frank
durch

eine „dentſche Offenſive“.
Der „Petit Pariſien“ veröffentlicht eine auffehenerregende
Meldung aus Berlin in der behauptet wird, der Frank
re ſei auf einem Kongreß deutſcher Bankiers in Frank
urt a. M. am 8. November beſchloſſen worden. Die Of-

ſenſiwe habe daraufhin am 13. November an der Amſter-
damer Börſe begonnen. Die deutſche Finanz werde dabei

unterſtützt. Die
nfranzöſiſche Regierung ſei Beſitz von Dokumenten

Die s
Berlins iſt auf

größten Mangel an Schuhen und Unterkleidung. Die
deutſche Selbſthilfe ſowohl wie die Einzelunterſtützung bilden
einen wichtigen Faktor in dem Hilfswerk. Für die Kin-

an Milch, Butter, Fett

heute an den Reichsminiſter des Aeußern Dr. Streſe mann

Lebensmittel

Eine beſonders praktiſche und wir

„Liebesgabenzentralausſchuß für Braſilien“ unterhält in Rio
de Janeiro eine Geſchäftsſtelle, bei der ſowohl fertige Lie-

Tauſende von Liebesgabenſendungen, insbeſondere Lebens

kangt, durch welche dieſe Zuſammenarbeit bewieſen werde.
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eigene die franzöſiſche Diplomatie

Die „Republiqüe Francaiſe“ verlangt ſcharfes Vorgehen

die 8 W r Bankenzur Beſchleunigung des Frankſturzes beigetragen hätten.
Herve führt im Leitartikel der „Viktoire“ aus, man täuſche

fich, wenn man den Frankſturz durch Spekulationsmanöver
erklärt. Jn Wirklichkeit falle der Frank, weil man im Aus-
Lande trotz des franzöſiſchen Sieges im Ruhrgebiet den
Eindruck habe, daß der Augenblick der deutſchen Zahlungen
noch nicht gekommen ſei Die Wiederherſtellung des Ver-
trauens zum Frank könne hauptſächlich dadurch erreicht
werden, daß Frankreich ſich unter vier Augen mit Deutſch
land über die Reparationsfrage verſtändige, gegebenenfalls
auf einen Teil ſeiner Forderungen verzichte und eine ſolide
Wirtſchaftsverſtändigung vereinbare.

Die Organe der Linken benutzen die Gelegenheit zu ſcharfen
Angriffen gegen die Regierungspolitik. „Ere Nouvelle“ for-
dert den ſofortigen Rücktritt des Finanzminiſters, der
die Hauptſchuld am Frankſturz trage. Der „Peuple“ er
klärt, alle Maßnahmen gegen den Frankſturz und die
Teuerung würden erfolglos bleiben, ſolange das Kabinett
Poincare die Geſchicke Frankreichs leite.

Der Vorwurf, daß der neue Frankſturz durch ein
Manöver W Bankiers verurſacht ſei, iſt ſo töricht,
daß er eigentlich keines Wortes bedarf. Aber nehmen wir
ſelbſt an, es gäbe in Deutſchland jemanden, der den Sturz
Sturz des Frank wünſchte: welcher Nutzen ſollte den.
dem Reich araus erdwachſen? Frankreich würde deshalb
riß nicht ſeine Reparationsforderungen herunterſetzen und

)eutſchland freundſchaftlicher behandeln als bisher. Der
einzige „Erfolg“ für Deutſchland beſtünde wahrſcheinlich dar
in, daß Frankreich wie jedes Land mit ſinkender Währung
eine Zeit lang

n chland höre man überall äußern, der
machen

Vakutadumping
treiben und die deutſchen Produkte auf dem Weltmarkt un-
terbieten könnte. Schon dieſe Erwägungen ſollten die fran-
zöſiſche Preſſe veranlaſſen, auf dieſe lächerlichen Beſchuldi-
gungen zu verzichten und ſich ſtatt deſſen lieber einmal
zem eigenen Hauſe etwas näher umzuſehen.

v

Dorſtoß 5chneider-Lreuzots nach Italien
Rom, 7. Januar.

„Ruovo Paeſe“ meldet, daß die Firma Schneider-
Creuzot in dieſen Tagen bedeutende Verträge mit einer
ktalieniſchen Firma, die Kanonen Herſtelkt, abgeſchloy-
en habe, und daß durch dieſe Verträge die italieniſche Me-
rallinduſtrie ernen neuen Auſſchwung nehmen werde. Der
„Epoca“ zufolge yandert es ſich um Verrrüge, die in Paris
wiſchen oen Vertretern von Sthneider-Dreuzot und den

üdern Perronit, den Gründern der „Jlva“ und der
„Anſaldo“, abgeſchloſſen wurden. Nach demſelben Blatt ver-
pflichtet ſich die franzöſiſche Firma, die italieniſche mft

iſen zu verſorgen. „Epoca“ meint aber, daß dieſe Ver-
Kkräge erſt dann praktiſch durchgeführt werden können, wenn
die politiſchen Probleme am Mittelmeer und an der Adria,
die Jtalten von Frankreich trennen, geregelt ſein werden.

Aus Provinz und Reich.
Die gusgehobene Fall chgeldzentruſe,

Der Anführer einer gefährlichen internationalen Falſch-
münzerbande, der auch in Berlin eine Gaſtrolle gegeben hat
und ſeit langer Zeit von den Polizeibehörden Deutſchlands.
Hollands, Belgiens und Luxemburgs geſucht wurde, iſt jetzt
von der Wiener Polizeidirektion unſchädlich gemacht worden.
Dieſe verhaftete in Tulmerbach-Presbaum bei Wien einen
Villenbeſitzer, der ſich für einen Großinduſtriellen Dr. jur.

oſeph Nafzir ausgab, und entlarvte ihn als einen aus
Syrien gebürtigen Türken Gabriel Rabbat, einen alten

internationalen Falſchmünzer. Die Villa enthielt
eine vollſtändig eingerichtete Werkſtatt

zur Herſtellung von falſchen holländiſchen Tauſendgulden-
moten und engliſchen Banknoten zu 5, 10, 20, 50 und 100
Pfund.

Mi. dem Villenbeſitzer wurden ſeine Hausdame, die ſich
Annette Bertrad geb. Njura Kaſſerew nannte, jedoch als
etne Witwe Anna Fiſcher geb. Nehls aus der Ludwigkirchſtraße
Nr. 3 zu Berlin-Wilmersdorf entpuppte, deren Sohn Rudolf
und ein Photograph Emmanuel Herzog aus Prag feſtge-
nommen.

Raöbat lebte früher als Winkelbankier in Paris, wurde
dort in eine Spionagegeſchichte verwickelt und mußte deshalb
während des Krieges in die Schwe'z flüchten. Nachdem e
eine Zeit lang Juwelen von Deutſchland nach der Schweiz
geſchmuggelt hatte, wurde er im Frühjahr 1921 als Falſch-
münzer bekannt. Jn der Stadt Luxemburg und ſpäter en
Köln brachte er falſche Guldennoten in den Verkehr. Eine
Luxemburgertn, an die er ſich angeſchloſſen hatte, ließ er

unter Mitnahme ihrer Schmuckſachen
m Stich. Unter dem Verdacht, an ſeinem Münzverbrechen
beteiligt zu ſein, ſaß ſie 3 Monate in Unterſuchungshaft,
ehe ſich ihre Unſchuld herausſtellte.

Bald darauf kam Rabbat nach Berlin und betrog eine
Großbank um eine erhebliche Summe, die unter Fälſchung
einer Unterſchrift von dem Konto ſeines Schwagers abhod
Hier feſtgenommen, erlangte er ſeine Freiheit wieder, be
vor dem Auslieferungserſuchen der Luxemburgiſchen Behörde
entſprochen werden konnte. Durch das Auftauchen gut nach-
gemachter holländiſcher 200- und 300-Guldennoten beun-
ruhigt, richtete die

holländiſche Regierung
im Frühjahr 1921 eine Falſchgeldzentrale nach dem Muſter
der deutſchen Falſchgeldabteilung ein, und der Amſterdamer
Kriminalinſpektor Brookhoff ſtellte in engerem Zuſammen
arbeiten mit dem Berliner Kommiſſar v. Liebermann feſt,
daß die falſchen 200- und 300-Guldennoten von Rabbar
und dem Berliner Jngenieur Karl Greter hergeſtellt und in
den verſchiedenſten Ländern des Kontinentes in den Ver-
kehr gebracht worden waren. Die Druckplatten hatten ſich
die beiden Falſchmünzer

in Berliner und Münchener Kliſcheefabriken
verſchafft. Hier waren ſie mit gefälſchten Ausweiſen als
Beauftragte einer ausländiſchen Regierung aufgetreten und
hatten bei den einzelnen Anſtalten immer nur Teilkliſchees
beſtellt, die ſie zu dem Notenbild zuſammenſetzten.

Greter wurde von dem Münchener Kriminaloberkommiſ-
r Gähler und Jnſpektor Brookhoff in einem kleinen Ort
i München, wo er unter falſchem Namen eine Villo
mietet hatte, ermittelt und verhaftet. Die vollſtändige
nrichtung zur Herſtellung holländiſcher 200-Guldennoten

wurde in der Villa beſchlagnahmt. Rabbat hatte ſich un
n von Greter getrennt und als Gehilfin die Schnei

derin Frau Fiſcher gewonnen, die aus Rußland appt. Dieſe
war durch ihre Verbindungen mit kommuniſtiſchen Kreiſen
in allen Mitteln, ſich der Poljzei zu entziehen, wohl er-
ßahren und deshalb eine Reiſebegleiterin, wie Rabbat ſie
gebrauchen konnte. Mit ihr flüchtete er aus Deutſchland
zunächſt nach Oeſterreich und dann nach Kairo. Von dort

kehrt, erwarb er die Villa bei Wien und machte
unverzüglich an die Herſtellung neuer Fälſchungen. Das

r Der weiße Tod

Sett Jahren haben

halb eng s
5a in den alpinen Regionen inner

t nicht ſo viele tödliche Unfälle
ereignet, wie den kurzen Wochen ſeit kalendariſchem
Winterbeginn. Zählt man nur die Opfer der Kataſtrophen,
die in Oberbayern, dem Allgäu, den Kitzbüheler Alpen
und dem Wiener Alpengebiet zu z ſind, ſo kommt man
auf die erſchütternde Ziffer von 80 Menſchen, die der weiße
Tod heimgeholt hat. ie Geſamtzahl iſt natürlich viel
größer, da auch aus manchen anderen Alpengebieten tödliche
Abſtürze uſw. gemeldet und überall Perſonen vermißt werden
die den Elementen trotzen wollten.

Die meiſten Unglücksfälle ſind durch Lawinen und
Schneeſtürme erfolgt. Soweit es ſich bei den Opfernum Touriſten handelt, find es zu 90 Prozent Neulinge,
die mit den

Wintergefahren des Hochgebirges
nicht vertraut ſind. Wie leichtſinnig hier ſchon im
oberen Mittelgebirge manche Touriſten ſind, zeigt das Un
glück in den Löwengruben unter der Schneekoppe. Der Ab-
ſtieg auf dieſem Pfade nach der Mohrenmühle, der noch
urwüchſige Romantik bietet, iſt ſchon im Sommer ſchwer
zu finden und recht beſchwerlich. Jm Winter können nur
ſehr geübte Sbiläuſer bei klarem Wetter diefen Abſtieg
nach der lawinenreichen Südſeite der ſteil abfallenden Koppe
wagen. Da die beiden Touriſten aber weder ſehr geübt, noch
wegekundig wiaren, verirrten ſie ſich bald, verloren die
Kräfte und kamen in den rieſigen Schneeverwehungen um.

Jn den Alpen ſind es beſonders die plötzlich auftretenden
Schneeſtürme, die den Skiläufer mit dem weißen Tod be-
drohen. Dieſe dahinraſenden Schneeſtürme machen zuerſt
jede Orientierung unmöglich, außerdem ſchwächen ſie phyſiſch
und ſeeliſch in raſcheſtem Maße den Touriſten. Das Geſicht.
die Schneebrille überziehen ſich mit Bereifung. Der Kopf
fängt an, unerträglich zu ſchmerzen und man wird raſch
müde und verzagt. Jrgendwo ſucht man ſich ein wenig vordem dahrnpetſſchenden Halbdunkel zu ſchützen. Man ſinkt
nieder in die Arme des weißen Todes, der längſt hinter
dem Einſamen ſtand. Der Alleingeher, der ja kaum be-
lehrbar iſt und oft die Tour wegen des Gefahrenreizes
unternimmt, iſt von dieſem Senſenmann am meiſten um-
lauert. Jn der beſchriebenen Weiſe ſind mindeſtens

35 Skiläufer verſchüttet nud erfroren

ſich Rabbat mehrere Jahre lang den eingehendſten Nach-
forſchungen der Polizeibehörden faſt des ganzen Kontinents
entziehen konnte, verdankt er in erſter Linie ſeinem welt-
gewandten Weſen, ſeinem eleganten Auftreten und ſeinen
gewinnenden Umgangsformen, die niemand aus dem Pu-
blikum, mit dem er in Berührung kam, ahnen ließ, daß
er es mit einem der gefährlichſten internationalen Falſch-
mwünzer und Hochſtapler zu tun habe.

Seit der Feſtnahme Greters wußte Rabbat, daß die Po-
lizei nun hinter ſein verbrecheriſches Treiben gekommen
war. Er änderte deshalb ſein Aeußeres vollſtändig und
fertigte falſche Päſſe und Papiere an, mit deren Hilſe es
ihm gelang, ſich den Nachforſchungen der Polizei zu ent-
ziehen, bis es jetzt doch gelang, ihn zu entlarven und un-
ſchädlich zu machen.

Paris, 7. Januar. (Die Ueberſchwemmung in Pa-
ris) Die Seine führt wegen der ſtarken Schneefälle und
anhaltenden Regengüſſe noch immer Hochwaſſer. Zahlreichs
dichtbevölferte Wohnquartiere ſind überflutet, namentlich
die Arbeitervororte Puteaux, Clichy und St. Denis. Am
ſtärkſten iſt die ſüdweſtliche Vorſtadt Alfortville heimgeſucht,
wo viele Familien durch das eindringende Waſſer aus ihren
Wohnungen vertrieben wurden Vorläufig bemühten ſich
die Stadtbehörden, die gleichfalls bedrohten Gas und Elektri-
zitätswerke zu ſichern. Da das Unwetter nachläßt, hofft
man, daß die Seine heute ihren höchſten Pegelſtand. der
größer iſt als im Hochwaſſerjahr 1910, erreicht und daß
dann die Ueberflutung aufhört.

Rom, 7. Januar. (Erdſtöße in Jtalten.) Seit Diens-
tag haben ſich längs der Adria 15 Erdbebenſtöße ereignet.
Jn zahlreichen Städten, beſonders aber in Sinigalliag und
Mondolfo, zeigen ſich große Erdriſſe. Jnfolge der Fort-
dauer des Erdbebens hat ſich ein Teil der Bevölkerung
aus Furcht vor dem Einſturz der Häuſer auf die Felder ge-
flüchtet, wo ſie ſich trotz des ſtarken Schneefalls auch während
der Nacht aufhalten.

Paris, 7. Januar. (Erdſtöße auch in Luxembur g.
Dem „Journal“ wird aus Luxemburg gemeldet, daß vor
geſtern Nacht in verſchiedenen Ortſchaften des Luxemburger
Landes eine Reihe von Erdbebenſtößen regiſtriert worden
ſtnd. Jn der ſelbſt haben zahlreiche Einwohner
gegen 1 Uhr 50 Minuten ein heftiges Geräuſch und ſehr.
ſtarkes Rollen vernommen. Sachſchaden wird nicht ver
zeichnet, doch war die allgemeine Aufregung ſehr groß.

JnKalkutta, 7. Januar. (Die Peſt in Jndien.)
einigen Bezirken NordJndiens nimmt die Peſt epidemiſchen
Charakter an. 50 Tote und täglich 100 neue Fälle ſind
zu verzeichnen.

Moskaun, 7. Januar. (Wieder ein Erdbeben.) Es
wird gemeldet, daß in der Gegend des Emirats von Buchara
bei Samarland ein ſtarkes Erdbeben etwa 400 Häuſer zer-
ſtört und 83 Menſchenleben vernichtet habe.

Turnen, piel und öport,
Vom „Merſeburger Eisklub“.

Dank der für den Eisſport ſo günſtigen Witterung und
ſchließlich auch dank der tatkräftig einſetzenden Arbeit des
Ausſchuſſes hat das „jüngſte“ Kind unter den Vereinen
Merſeburgs doch ſchon Erfreuliches leiſten können. Die wohl
gepflegte Eisbahn erfreut ſich immer größerer Beliebtheit,
insbeſondere wohl deshalb, weil die Bahn wirklich gut iſt
und die oft ſo läſtigen Riſſe im Eis ſorgſam beſeitigt werden.
Die Zahl von faſt 300 Mitgliedern beweiſt, daß man dem
Verein aus weiten Kreiſen der Bevölkerung Vertrauen.
entgegenbringt.

Nun ſoll es, auch mit dem Eishockey verſucht werden.
Die allernotwendigſten Geräte ſind beſchafft. nun heißt
es: trainieren! Vorher aber muß der Platz geſchaffen werden,
eine nicht zu unterſchätzende Arbeit, die da noch zu leiſten
iſt. Darum ergeht an alle, die Intereſſe am Eishockeyſporte
haben und ſpäter mitſpielen wollen, die Bitte, auch mitzu-
helfen bei der Herſtellung des dazu notwendigen Plutzes.
Hoffen wir, daß dann auch das Wetter noch eine Weile
anhält. dann werden wir in Merſeburg wohl bald ein Eis
hockeywettſpiel zu ſehen bekommen. Unterhandlungen mit
maßgebenden Vereinen aus Leipzig und Thüringen ſind auf
genommen.

Auch ſonſt ſoll vom Verein aus Vorſorge für die Zu
kunft getroffen werden; man trägt ſich mit dem Gedanken,
für nächſtes Jahr noch andere Bahnen zu ſchaffen, durch
Ueberſchwemmen von um auch bei geringem Froſt

in den Bergen.
Jn vier Wochen 80 Todesopfer.

oder abgeſtürzt, darunter fogar ein paar bekannte
männer, die ſich zu viel zugetraut hatten. tliche
ſind auch während des Schneeſturmes in Abgründe gefallen
oder auf überhängende Schneemaſſen geraten und mit dieſen
in die Tiefe geriſſen.

Wer ſich vor ſolchem Tode bewahren will, muß zu-
d ſehr geübt, d und bergkundig und mitdem plötzlichen Witterungswechſel im Alpinen vertraut ſein.
Bei nicht ganz zuverläſſigem Wetter ſoll man die Tour
ſtets ſo einrichten, daß man bei Verſchlechterung der Wet
terlage ſchnell eine Hütte oder ſonſt ein Unterkommen er-
reichen kann.

Eine Menge Touren ſtehen aber auch unter häufiger
Lawinengefahr, die ſelbſt in den vorderen oberbayeriſchen
Bergen furchtbar ſein kann. Eine ganz geringe Erſchütterung
kann die längſt fällige Lawine Bewegung ſetzen, mit
einer Energie, die genügt, um eine Talſchaft zu verſchütten.
Allſommerlich ſteht man ja an den friſchen Muhrgängen,
den Geſteinsrückſtänden, welche Urkraft einer Lawine inne-
wohnt. An verhältnismäßig harmloſen Gipfeln, z. B. im
Gebiet der Rothwand, des Sonntagshorns, der Kampen
wand und der Kitzbüheler Berge, ſind Touriſten durch La-
winenNiederbrüche, die vielleicht von anderen Skifahrern
ungewollt in Gang gerieten, umgekommen. Bei ſtarken
Neuſchneemaſſen gibt es

tm allgemeinen keine Lawinen- Sicherheit
oder ſonſtigen Schutz vor Lawinenabbruch, beſonders nicht
in den oberen Alpenböden und unterhalb der Steilhänge
und Schnee. Der Touriſt wird übrigens nicht nur von
herabgehenden Lawinen verſchüttet, ſondern auch beim Ueber-
queren gewiſſer Stellen in eine auf einmal herabſaufende
Schneemaſſe hineingeriſſen, die ihn herabſchleudert, ſo daß
er, wenn nicht ein Wunder geſchieht, zerſchmettert in einem
r an einem Riff oder in dem Schneekar liegen

eibt.
Jn den beſuchteren Alpengruppen gibt es aber erprobte

Touüren, die man als geübter Touriſt bei günſtigem Wetter
unternehmen, und auf denen man die erhabenen Eindrücke
eines ſonnigen Wintertages in der unter dem blauen Himmel
weißgolden ſchimmernden Welt des Alpinen gewinnen kann.
eſeſe reine Freude iſt aber ein ziemlich ſeltenes Glücks-
geſchenk.
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ſchon Eisbahn zu haben. Endlich ſoll auch für den Sommée-
etwas geſorgt werden und zwar in einem Sportzweige. mit
dem es in Merſeburg noch recht übel beſtellt iſt: man hofft
Tennisplätze anlegen zu können, um dieſem beliebten,
bisher aber recht ſtiefmütterlich behandelten Sport in Mer
ſeburg etwas auf die Beine zu helfen. Alſo Ausſichten.
genug, man braucht alſo keine Angſt zu haben, wegen des
vorgeſchrittenen Winters nicht mehr auf ſeine Koſten zu
kommen!

Auf die morgen, Donnerstag abends 8 Uhr im Rats-
keller ſtattfindende Verſammlung machen wir an dieſer
Stelle nochmals beſonders aufmerkſam. Es ſtehen wichtige
Punkte, u. a. Satzungsfeſtlegung und Vorſtandswahl auf der
Tagesordnung.

Die Ligaverbandsſpiele im Saalegan.
Mit den Verbandsſpielen iſt man allenthalben im Saale

gau auf den toten Punkt angekommen. Seit dem 23
Dezember ruht der Spielbetrieb vollſtändig und für die
nächſten Wochen ſind die Ausſichten auch nicht gerade günſtig.
Eine Weile kann man ja das „Feiern“ vhne Unruhe mitanſehen, zumal Wacker ja nur noch einige Spiele braucht,
um nicht mehr eingeholt werden zu können. Aber ſchließ
lich ſoll auch die Lage am Tabellenende einmal Klärung
erfahren und dazu wird noch mancher Sonntag nötig ſein

Angeſetzt für nächſten Sonntag ſind: 96 Wacker;: VſL.
Merſeburg Sportverein 98: Preußen Komet Favorit..
Sportfreunde Boruſſia. Spielfrei iſt 99- Merſeburg. Ob
die Kämpfe zur Durchführung kommen, erſcheint recht zwei
felhaft. Jn der 1b- Klaſſe ſtehen auf dem Programm
Sportbrüder Ammendorf: Neumark Eintracht: Pro i
hen Merſeburg Halle 1910: Reideburg Germania.

Die Tabelle, die wir lange Zeit nicht veröffentlichtett,
ſieht in der 1. Klaſſe ſo aus, nach Minuspunkten ge-
ordnet:

1. Klaſſe z Tore Fttem m

Wocker-Halle I 10 1 35:8 I 19 1Sportvereiu 98- Halle l 51 2 2 18:8 12V. f. L. Halle (96) 110 6 l 3 21:14 I 12 7
V.f L. Merſeburg 94 41 4 21 16 9 9Boruſſia- Halle 9 s 3 14: 16s 9Sportfreunde- Halle 9 31 1/5 16 171 7 11Faporit- Halle l 31 11 5 14:22 7 11Sportverein 1899- Merſeburg 9 1 3 6 6:15 5 13
P. eußenKomet Halle I 10 1) 1) 8 52 3 17

Das für nächſten Sonntag angeſetzte Hockeyſpiel findet nicht
ſtatt. Dagegen werden höchſtwahrſcheinlich die Verbands
ſpiele des Fußballſportes ihren Fortgang nehmen.

Neumark 1. Mücheln 1. 3:0 (2:0).!
Zwei alte Rivalen, welche ſich noch in der letzten Ver

bandsſerie die erbitterſten Spiele um die Vorherrſchaft im
Geiſelte le leferten, ſtanden ſich vergangenen Sonntag in Mü
cheln gegenüber. Rivalenkampf war es auch diesmal wieder
doch mußte Mücheln in dieſem Spiele ohne weßteres die
Ueberlegenheit von Neumark 1. anerkennen, indem letztere
in einem überlegen durchgeführten Spiel drei Mal einſenden
konnten, ferner wurde ein viertes, tatſächliches Tor vom
Schüedsrichter nicht gegeben und ein Elfmeter verſchoſſen.
Mücheln wurde nur die erſten 10 Minuten gefährlich, doch
dann war es vorbei Das erſte Tor fiel im Anſchluß an
einen gut getretenen Eckball, welchen O. Türke freiftehend
verwandeln konnte, während die anderen beiden Tore plan
volle Arbeit von Röſiger darſtellten, ſodaß wiederum O.

um eine Klaſſe beſſer. An beide Mannſchaften wurde in
folge des ſtark verſchneiten Platzes, lag doch der Platz zur
Hälfte 25 30 Ztm. mit Schnee bedeckt, hohe Anforderungen
geſtellt, doch fand ſich Neumark am eheſten damit ab. Schieds
richler Janecke war nicht auf der von ihm gewohn ben
Höhe.

Das Hockeyſpiel abgeſagt! S wß
Das Hockeyſtädteſpiel, das für nächſten rintag zwiſchenHalle u in Halle vereinbart war, iſt be
reits geſtern wegen der Witterungs- und Bodenverhältniſſe
abgeſagt worden. Als neuer Termin iſt ein Sonntag im
März in Ausſicht genommen.

Türke beide Male unhaltbar einſchießen konnte. Neumart
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